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Die Griechen 


haben wie eine Reihe anderer Völker, denen es noch nicht ge- 
lungen iſt, alle Stammesangehörigen zu einem Staat zu ver⸗ 
einigen, ſeit Erlangung nationaler Selbſtändigkeit ihre Hoff⸗ 
nungen und Wünſche vornehmlich auf die Zuſammenfaſſung 
aller dem Hellenenthum angehörenden Volks ſtämme zu einem 
großen Geſammtſtaate gerichtet, von dem ſie erwarten, daß er 
dem Hellenenthum eine ähnlich glänzende und machtvolle 
Stellung wiederverſchaffen werde, wie es ſie im Alterthum zu 
Zeiten ihrer großen Nationalhelden beſaß. Die heutigen 
Griechen reden deshalb bei jeder Gelegenheit von der Zeit, von 
welcher ſie hoffen, daß alle zu ihrem Volke gehörenden Stammes⸗ 
genoſſen, die jetzt noch unter fremdem Joch ſchmachten, vereint 
ſein werden und laſſen ſich bei ihrer lebhaften und rührigen 
Charakteranlage auch durch keine Vernunftgründe von ihrem 
Phantaſiegebilde, deſſen Verwirklichung bei der Unzulänglichkeit 
ihrer Mittel und der geringen Volkszahl völlig unausführbar 
erſcheint, abbringen. Alles in allem giebt es im jetzigen Griechen⸗ 
land, ſowie in der aſiatiſchen und europäiſchen Türkei vielleicht 
fünf Millionen Hellenen, eine lächerlich geringe Zahl im Ver⸗ 
gleich zu dem geplanten gewaltigen Vorhaben, welches bei auch 
nur einiger Ausſicht auf Erfolg mit ganz anderen Kräften in 
Angriff genommen werden müßte. 

Zu leugnen iſt ja nicht, daß ſich innerhalb der ins 
Ungemeſſene ſchweifenden Ausdehnung, welche der Panhelle⸗ 
nismus dem erträumten Großgriechenland geben möchte — er 
verlangt Kleinaſien bis an den Kiſil Irmak, Alexandrien, 
Albanien, Macedonien und Tracien, mit der jetzigen türkiſchen 
Hauptſtadt Konſtantinopel — Gebiete befinden, von 
welchen, falls die Geſchichte einen gerechten Verlauf nimmt, 
nicht beſtritten werden kann, daß ſie eine Vereinigung mit 
Griechenland mit demſelben Rechte verlangen könnten, wie 
ſeiner Zeit etwa die joniſchen Inſeln und Theſſalien, Gebiete, 
in Bezug auf welche ſich reden ließe, wenn man auch keines⸗ 
wegs die beweglichen Klagen des Hellenenthums, nach 
denen die dort unter fremdem Scepter lebenden Griechen in der 
ſchmachvollſten und gedrückteſten Lage ſich befinden und in 
Trauer und ewigen Thränen dahinleben müßten, für baare 
Münze zu nehmen braucht. Der Grieche klagt nämlich gern 
und viel und iſt außerdem trotz allem oſtentativ zur Schau 
getragenen Patriotismus was zur Beurtheilung der vom 
Panhellenismus dem Frieden in Südoſteuropa etwa drohenden 
Gefahr auch nicht außer Acht gelaſſen werden darf, in erſter 
Linie Geſchäftsmann, und zwar einer, der wohl gern in großen 
nationalen Ideen ſchwelgt, deſſen Sinnen und Trachten aber 
doch ſo vornehmlich auf Erwerb und Genuß gerichtet iſt, daß 
geſchäftlicher Gewinn ihm viel höher ſteht als das Vaterland 
und deſſen erhoffte Größe und Machtſtellung, von der er 
eben nur gerne träumt, zu deren Verwirklichung ihm aber 
Geduld ſo gut fehlen wie Thatkraft und wirkliches ernſtes 
Wollen. 


Immerhin leben aber doch z. B. auf der Inſel Kreta jo 
zahlreiche Griechen, daß man es verſtändlich finden kann, wenn 
dieſe ihre Blicke ſehnſüchtig nach ihrem Stammvaterlande richten 
und von der Zeit und dem gerechten Verlaufe der Dinge eine 
„Wiedervereinigung mit ihm erhoffen. Es herrſcht dort ja auch 
ununterbrochen gewiſſermaßen ein latenter Krieg und Wider⸗ 
ſtand gegen das herrſchende Türkenthum und auch Räubereien, 
Mordanfälle und ſelbſt offene Aufſtände, wie erſt im vorigen 
Jahre, wo die griechiſche Regierung ſchließlich vermittelnd ein⸗ 
greifen mußte, gehören nicht zu den Seltenheiten. Die Re⸗ 
gierung des Mutterlandes beſchränkt ſich vor der Hand, ge⸗ 
witzigt durch frühere Erfahrungen, höchſtens auf eine heimliche 
Unterſtützung ihrer auf Kreta lebenden Stammesgenoſſen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß nicht auch ſchon dies von ihrem ſchwindſüchtigen 
Staatsfäckel zu große Opfer fordert, und vertagt ihre Hoff⸗ 
nungen und Pläne auf ſpätere Zeiten aus dem guten Grunde, 
weil ſie ganz genau weiß, daß zur Zeit ein aktives Vorgehen 
gegen die Türkei nur mit einer ſchweren Niederlage für Grie⸗ 
chenland enden könnte. Im Uebrigen ſind, wie bekannt, die 
ſämmtlichen an der kleinaſiatiſchen Seite liegenden Inſeln des 
Archipels wie Lesbos, Chios, Samos, Rhodos dem Szepter 
des Großherrn in Konſtantinopel unterthan und ihre Bewohner 
ſcheinen vor der Hand ſich mit ihrem Schickſal auch abfinden 
und jeden Widerſtand gegen die Türkenherrſchaft vorerſt als 
unnütz und ausſichtslos aufgeben zu wollen. Sie widmen ſich 
dem Geſchäft und freuen ſich, wenn es wie im vorigen Jahre, 
wo eine reichliche Ernte eingeheimſt und demgemäß ein leb⸗ 
hafter Ausfuhrhandel getrieben werden konnte, gute Profite 
abwirft. 

Ganz anders dagegen die unter engliſcher Oberhoheit 
ſtehenden Cyprioten! Bei ihnen iſt hinwiederum der lebhafteſte 
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Drang nach einer Vereinigung mit dem freien Griechenlande 
vorhanden, zumal ihre Freiheiten ſehr gering ſind und ſie 
überdies unter dem Druck ſchwerer Steuern leiden, die auf's 
rückſichtsloſeſte beigetrieben werden. Bei den auf der Balkan⸗ 
halbinſel, in Macedonien und Rumelien, wohnenden Griechen 
ſchließlich hat der nationale Gedanke in letzter Zeit erhebliche 
Einbuße erlitten. Bisher war der Patriarch von Konſtantinopel 
diejenige Perſönlichkeit, in welcher alle Hellenen als Bekenner 
der griechiſchen Kirche, mochten ſie nun als Unterthanen des 
Sultans auf der Balkanhalbinſel oder als ſolche der Königin 
Victoria von England auf Cypern oder in der Diaſpora leben, 
ihr geiſtliches Oberhaupt und den Repräſentanten ihres Volks⸗ 
thums ſahen. Jetzt hat ſich aber im vorigen Jahre der Sultan 
durch die Erſtarkung des Bulgarenthums veranlaßt geſehen, 
einen Bulgaren mit der Würde des Patriarchen in Konſtanti⸗ 
nopel zu bekleiden und ihn als Oberhaupt einer ſelbſtändigen 
bulgariſchen Kirche einzuſetzen. Dies hat nun viele ſich als 
Griechen fühlende Rumelier und Macedonier dem helleniſchen 
Einheitsgedanken abtrünnig gemacht, ein Beweis, daß religiöſe 
Momente bei den Griechen in nationalen Dingen weit mehr 
ins Gewicht fallen als bei anderen Völkern, ja daß die Religion 
geradezu als nationales Bindemittel angeſehen werden muß. 

Alles in allem iſt wohl anzunehmen, daß die Träume 
des Panhellenismus vorläufig noch Träume bleiben und die 
Griechen klug genug ſein werden, ſich vorerſt mit dem bis 
jetzt Erreichten zu begnügen und keine unüberlegten Gewalt⸗ 
ſtreiche zu unternehmen, bei denen ſie alles aufs Spiel ſetzen 
würden. Demgemäß wird die Lage im ſüdöſtlichen Europa in 
abſehbarer Zeit vorausſichtlich eine friedliche bleiben, mögen 
ſich die Griechen, was ſie ſo gern thun, an der Idee eines 
zukünftigen helleniſchen Großſtaates auch immerhin berauſchen, 
denn das iſt unſchädlich; ſolange ſie noch gute Geſchäfte 
machen und ſonſt nicht behelligt werden, werden auch ſie Ruhe 
und Frieden nach außen hin halten und dem Sultan kaum 
einen Grund zu ernſtlicher Beſorgniß geben. 


Deutſchland. 

2 Berlin, 19. Febr. Zu den Mitteln, mit denen der 
Kleinbetrieb ſeine gegenüber dem Großbetrieb ungünſtigen 
Chancen zu verbeſſern ſucht bezw. die dem Großbetrieb aus 
Maſchinen und anderen Produktionsſteigerungsmitteln erwach⸗ 
ſenden Vortheile auch ſich verſchaffen will, gehört bekanntlich 
die Genoſſenſchaft. Induſtrielle Produktiv⸗ und Rohſtoff⸗ 
Aſſoziationen ſind alt und werden wohl nur noch ſelten neugegrün⸗ 
det. Landwirthſchaftliche Aſſoziationen entſtehen jetzt in größe⸗ 
rer Zahl, und es haben z. B. in Mecklenburg die Molkerei⸗ 
Aſſoziationen durchaus gute Erfolge aufzuweiſen. Ein Ver⸗ 
ſuch, ein genoſſenſchaftliches Brauhaus zu errichten, iſt in 
Wien kürzlich (nach einer Anregung auf der vorjährigen Ge⸗ 
neralverſammlung der Wiener Gaſtwirthe) beſchloſſen worden 
und erregt hier in Berlin ſtark die Aufmerkſamkeit der gleichen 
Berufskreiſe. In Wien will man, wenigſtens nach der vor⸗ 
läufigen Abſicht, das erforderliche Kapital im Wege einer 
öffentlichen Subſkription aufbringen. Hier in Berlin ſchreitet 
die Verdrängung des Kleinbetriebs im Brauereigewerbe durch 
den Großbetrieb ſo ſtark fort und es beginnt in weiterer Folge 
die Verſchmelzung großer Brauereien derart ihre Wirkungen 
auf die kleineren Betriebe zu offenbaren, daß es wohl begreif⸗ 
lich wird, wenn auch hier der Wunſch nach vereinigter Ab⸗ 
wehr durch Genoſſenſchaftsbildung ſich bereits ausſpricht. 
— — Ueber den Fortgang der Verhandlungen des Innungs⸗ 
und Handwerkertages zu berichten, verlohnt ſich kaum. 
Neben den unmöglichſten Forderungen werden fortwährend 
Vorwürfe gegen die Regierung erhoben, die von den Herren 
als verkappt ſozialdemokratiſch angeſehen wird. Das iſt Wahn⸗ 
ſinn, und es iſt fraglich, ob der Wahnſinn Methode hat. 
Die größte Loyalität wird verſichert, ja der Anſpruch erhoben, 
daß das Handwerk die einzige Schutzwehr gegen die Sozial⸗ 
demokratie ſei, und im Nachſatz folgt die Drohung, die jedes 


Mal mit dröhnendem Beifall aufgenommen wird: Wir werden 8 


Sozialdemokraten. Man mochte anfangs die Aeußerung des 
Herrn v. Rottenburg: „Wenn Sie Sozialdemokraten werden 
wollen, dann können wir Sie nicht daran hindern“, für wenig 
geſchickt halten, aber nach den Verhandlungen des Innungs⸗ 
tages begreift man ſie vollſtändig. Herr v. Rottenburg konnte 
auch einfach ſagen: Sie ſind ja ſchon Sozialdemokraten. 
e und Haltung der Verſammlung ſind faſt fort⸗ 
dauernd lebhaft, ja turbulent. Das Stärkſte iſt wohl, daß 
in der Verſammlung eine Audienz beim Kaiſer angeregt wurde, 
um dieſem die gefaßten Beſchlüſſe perſönlich mitzutheilen, und 
daß dies Vorgehen damit motivirt wurde, es ſei ſonſt keine 
Gewähr dafür, daß der Kaiſer die Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſe ohne Entſtellung erfahre. Die von einzelnen Mini⸗ 
jterien abgeordneten Raͤthe und die konſervativen und klerikalen 
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Reichtagsabgeordneten, die den Verhandlungen beiwohnen, 
hören das mit an, ohne mit der Wimper zu zucken. 

— Aus Kiel ſchreibt man uns, daß die Kreuzerkorvette 
„Prinzeß Wilhelm“, welche am 11. d. Mts. eine längere 
Probefahrt angetreten hat, ſich zunächſt nach der Strandungs⸗ 
ſtelle der „Eider“ begeben hat, wo ſie am 15. d. Mts. ein⸗ 
getroffen iſt. Von dort aus iſt das Schiff in den Hafen von 
Portsmouth eingelaufen, wo es wohl einen Aufenthalt von 
einigen Tagen nehmen wird. Die Korvette dürfte weiterhin 
ihren Lauf zunächſt nach den Kanariſchen Inſeln nehmen. Die 
Zeitungsnachrichten über Beſtimmungen derſelben nach Kamerun 
oder Braſilien entbehren jeder Begründung. Es handelt ſich 
nur um eine Probefahrt von zwei bis drei Monaten. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute wieder einen 
Erlaß, den der bayeriſche Kriegsminiſter in Sachen 
der Soldatenmißhandlungen amtlich publizirt hat. Er 
deckt ſich im Großen und Ganzen mit dem Erlaſſe des Herzogs 
zu Sachſen, enthält aber ſehr beachtenswerthe Einzelheiten. 
Der vom 13. Dezember 1891 datirte Erlaß iſt gerichtet an 
das General⸗Kommando des II. bayeriſchen Armeekorps. 
Veranlaſſung dazu hat die Vorlage der Akten über die ſ. 8 
von uns ausführlich beſprochenen grauenhaften Mißhandlungen 
des ſchließlich irrſinnig gewordenen Soldaten Kugler durch 
den inzwiſchen zu 15 Monaten Feſtung und Degradation ver⸗ 
urtheilten Ulanen⸗Unteroffizier Kießkalt in Ansbach und eine 
andere ähnliche That eines Gefreiten Beck vom 1. Chevauxl.⸗ 
Regiment gegeben. 

— Bezüglich des neuen Blattes, das in Berlin angeb⸗ 
lich für die Regierung beſchafft werden ſoll, wird der „Germ.“ 
berichtet, daß die Erwerbung der dortigen „Neueſten Nach⸗ 
richten“ zu dem beabſichtigten Zwecke ins Auge gefaßt ſein 
ſoll. — Die Nachricht klingt nicht unwahrſcheinlich, da die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“, ein Ableger des im vorigen Winter 
durch die Kreuzzeitungs partei beſeitigten konſervativ⸗antiſemitiſch⸗ 
nationalliberal⸗gouvernementalen „Deutſchen Tageblattes“, unter 
der Flagge einer ſogenannten „unparteiiſchen“ Zeitung ſchon 
jetzt nichts weiter als gouvernementale Politik treiben. Hinzu 
kommt noch die Bedeutungsloſigkeit der „Neueſt. Nachr.“, um 
ſie 5 gouvernementales Blatt genügend qualifizirt erſcheinen 
zu laſſen. ; 

— Thunlichſte Sparſamkeit wird jetzt auch in der 
Reichs poſtverwaltung zum Prinzip gemacht. Es wird 
darüber berichtet: 

In einer Geſammtſitzung des Reichspoſtamtes hat der Staats⸗ 
ſekretär v. Stephan mitgetheilt, daß das finanzielle Ergebniß 
des laufenden Etatsjahres den Voranſchlag noch nicht ganz erreicht 
hat, ſo daß es nöthig geworden ſei, in den Ausgaben der Ver⸗ 
waltung thunlichſte Sparſamkeit zu beobachten. In den früheren 
Jahren hatten die Ergebniſſe ſtets die Anſätze des Etats um 
mehrere Millionen überholt. Diesmal dagegen ſind die etats⸗ 
mäßigen Einnahmen bis Ende November 4720000 Mark und der 
Ueberſchuß um 1576000 Mark zurück geblieben. Die Urſachen 
findet der Stagtsſekretär in dem Darniederliegen der allgemeinen 
Verhältniſſe. 9277 wäre begründet in der Erhöhung aller 
Lebensmittelpreiſe, in den üblen Nachwirkungen der 
Arbeiterausſtände, den Vorgängen an der Börſe und den 
politiſchen Wirren in wichtigen überſeeiſchen in lie date ins⸗ 
beſondere in Südamerika und China. In hohem Maße hätte ferner 
die Mac⸗Kinley⸗Bill einerſeits und andererſeits das ſtärkere 
Anziehen der Schutzzollſchraube in Rußland, ſowie die 
ruſſiſchen Ausfuhrverbote lähmend auf unſere Handels⸗ 
beziehungen eingewirkt. 

— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ſteht die Einſetzung einer 
aus Hydrotekten, Verwaltungsbeamten, Sachkundigen aus dem 
Kreiſe der an der Waſſerwirthſchaft beſonders Intereſſirten zu⸗ 
ſammengeſetzten Kommiſſton bevor, deren Aufgabe zunächſt die 
Unterſuchung der Frage ſein würde, ob die vorgekommenen Fluß 
waſſerſchäden im urſächlichen Zuſammenhange mit den Fluß⸗ 
regulirungen ſtehen, ſodann ſich allgemein auf die Urſachen der 
letzten Ueberſchwemmungen und ihre Verhütung zu erſtrecken haben 
würde. Die Kommiſſion würde neben der hierdurch bedingten 
Prüfung aller einſchlägigen thatſächlichen Verhältniſſe und der an den 
gefundenen Thatbeſtand anzuknüpfenden Vorſchläge zur Beſeitigung 
eib un Mängel und zur Verhütung des Wiedereintrittes 
derſelben auch mit der Begutachtung anderer wichtiger ſchwebender 
ragen aus dem Gebiete der Waſſerwirthſchaft betraut werden 
önnen. Es würde ſich alſo gewiſſermaßen um ein Gegenſtück zu 
der Reichs⸗Rheinunterſuchungskommiſſion handeln, deren Arbeiten 
nach nahezu achtjähriger Dauer jetzt abgeſchloſſen ſind jedoch mit 
dem Unterſchiede, daß die letztere ausſchließlich aus Technikern 
und Verwaltungsbeamten der Rheinuferſtaaten beitand, während 
für die preußſſche Unterſuchung entſcheidender Werth auf die Mit⸗ 
ge tod 0 ortskundiger Perſonen außerhalb der Beamten- 
welt gelegt wird. 5 1 

= Gegenüber der Nachricht, daß ſeitens der preußtſchen Re⸗ 
gierung Verhandlungen mit dem Her zogvon Cumberland 
gepflogen würden dahin gehende denſelben unter Verzicht auf Han⸗ 
nover zur Beſteigung des braunſchweigiſchen Thrones zu bewegen, 
konſtatirt jetzt die „Braunichw. Landesztg., daß, nachdem alle mög⸗ 
lichen Verſuche, welche die Königin Victoria und vor Jahr und 
Tag auch noch der Prinz von Wales gemacht haben, den Herzog 

um Einlenken zu bewegen, vergeblich geblieben ſind, von Seite 
Ber preußiſchen Regierung nichts mehr geichehen iſt, noch geſchehen 


ſoll, um den Herzog umzuſtimmen. Daher ſind alle anders lau⸗ 
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der „Nat.“ mag fein 

ater vor deſſen Tode überdies auf Ehrenwort verſprochen, nie⸗ 
mals ſeine Anſprüche auf Hannover aufzugeben. 

— Der klerikale Abg. v. Schalſcha erklärt der ultramontanen 

„Köln. Volksztg.“, daß er weder bei Berathung des Bergetats, 

noch ſonſt jemals etwas geſagt habe, was nur annähernd ſo gedeutet 


werden könnte, wie der Satz: „Die Erhöhung der Löhne 
komme nur der Sozialdemokratie zu 8 Die 
„Köln. Volksztg.“ bemerkt, daß Herrn v. Schalſcha mit der bezüg⸗ 


lichen Notiz Unrecht geſchehen iſt, wenn ſie auch mit der betref⸗ 

fenden Rede des Herrn v. Schalſcha nicht einverſtanden ſei. Bei 

den Bemerkungen habe der „Köln. Volksztg.“ der ſtenographiſche 

Bert noch nicht gase während ihr die angebliche Aeuße⸗ 

Bun es 4 v. Schalſcha in der beſtimmteſten Form mitge⸗ 
eilt wurde. 


— Die „Grenzboten“ brachten Jüngft eine ſcharfe kri⸗ 
tiſche Erörterung der preußiſchen Juſtlzverwaltung. 
Wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, ſoll nunmehr gegen den Ver⸗ 
faſſer des Aufſatzes im Wege des Disziplinarverfahrens 
vorgegangen werden. Woher man den Verfaſſer des anonym er⸗ 
ſchienenen Artikels kennt, wird in der der „Nat.⸗Ztg.“ zugegan⸗ 
genen Mittheilung nicht geſagt. 

Aus Schleſien, 18. Febr. wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Ein Erlaß des Fürſtbiſchofs von Breslau ſchärft den 
Geiſtlichen ein, nicht zu geſtatten, daß katholiſche Kinder an 
dem eee einer anderen Konfeſſion theilnehmen und 
die katholiſchen Eltern darauf hinzuweiſen, wie leicht durch Duldung 
des unzuläſſigen Mißſtandes religiöſe Gleichgiltigkeit und eine ge⸗ 
. Verirrung des kindlichen Gemüthes herbeigeführt werden 

nne. 

Leipzig, 18. Febr. Die Kommiſſion, welche mit der Prüfung 
der Giltigkeit von Liebknechts Mandat zum ſächſiſchen 
Landtage beauftragt war, hat die Ungiltigkeitserklärung 
beantragt. Das Direktorium der Kammer hat vorerſt angefragt, 
ob Liebknecht freiwillig ſein Mandat niederlegen will. 

Stuttgart, 18. Febr. Der am nächſten N ſtattfinden⸗ 
den Landesverſammlung der nationalliberalen 
Partei Württembergs wird der „Frkf. Ztg.“ zufolge ein 

rogramm zur Berathung vorgelegt werden, welches zum 
heil freiſinnige Forderungen enthält. In Bezug auf 
die württembergiſchen Verhältniſſe e daſſelbe, wie die Volks⸗ 
artei, die Aufhebung der Lebenslänglichkeit der Ortsvorſteher, 
tfernung des Privilegirten aus der Zweiten Kammer und 
ſtaatliche ir Betreffs der Reichspolitik ſei nur das Ver⸗ 
langen von Diäten an die Reichstagsabgeordneten 
und die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit er⸗ 


wähnt. 
Rußland und Polen. 

Riga, 16. Febr. [Original⸗Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Der Prozeß des Dorpater Paſtors Eiſenſchmidt 
kenkte ſeiner Zeit die Aufmerkſamkeit aller Stände und Na⸗ 
tionalitäten hierzulande auf ſich. In Folgendem gebe ich die 
Hauptmomente aus demſelben wieder: Paſtor Eiſenſchmidt 
ward unter die Anklage geſtellt, eine Miſchehe vor der Ein⸗ 
ſegnung durch einen Popen getraut und Perſonalien in ſeinem 
Kirchenbuch zu eigennützigen Zwecken gefälſcht zu haben. Am 
11. Mai 1891 kam die Anklage vor dem Rigaer Bezirks⸗ 
gericht zur Verhandlung. Der Paſtor gab die Richtigkeit des 
erſteren Anklagepunktes zu, betonte aber, daß er um die Zu⸗ 
gehörigkeit der einen zur Ehe getrauten Perſon zur Orthodoxie 
nicht gewußt habe, da dieſelbe in der lutheriſchen Kirchen⸗ 
gemeinde lebend ſich auch für einen Lutheraner habe gelten 
laſſen; bezüglich der Kirchenbuch⸗Verfälſchung beſtritt er aber 
entſchieden, ſie begangen oder um dieſelbe gewußt zu haben. 
An die zwanzig Zeugen waren gegen den Paſtor vor dem 
Unterſuchungsrichter aufgetreten, doch keine einzige war zur 
Verhandlung gekommen, was dadurch erklärlich war, daß die 
Perſonen weit entfernt, in Kronſtadt und Petersburg, wohn⸗ 
ten. Das Gericht hielt es aber für möglich, den Prozeß 
ohne Zeugen - Vernehmung auszutragen und ließ dafür die 


Mr 


der] ron d vo 
em belaſtenden Ausſagen ve 


lich. Auch ſchweigen die Petersburger Zeitungen bis heute 
über das Urtheil, was nur dadurch 
daß es ihnen verboten iſt, daſſelbe zu veröffentlichen. 
Nur einem eſthniſchen Blatte „Poſtimees“ glückte es heute, 
den Sachverhalt kurz zu melden, dies konnte aber nur deshalb 
geſchehen, weil der eſthniſchen Preſſe vielfach mehr Freiheit 
zugeſtanden wird. Wie man hört, will Paſtor Eiſenſchmidt 
nunmehr an das Kaſſations-Departement des Senats appelliren, 
aber auch das wird verlorene Mühe ſein, denn von der Palate⸗ 
Verhandlung aus zu ſchließen, dürfte ſchon die Annahme, daß 
nur ein einziges Wort in dem Artheil geändert werden würde, 
eine vollkommen irrthümliche ſein. — Aus Petersburg wird 
emeldet, daß die dortigen Regierungskreiſe ihre Aufmerkſam⸗ 
eit auf die baltiſchen literariſchen Geſellſchaften lenken, 
weil letztere häufig von ihrer eigentlichen Aufgabe abweichende 
Beſtrebungen verfolgen ſollen. 


Niederlande. 


»Amſterdam, 17. Febr. Bis jetzt mußte das aus den 
Niederlanden nach Deutſchland eingeführte Getreide, um zu 
dem niedrigen Tarif zugelaſſen zu werden, durch ein Urſprungs⸗ 
zeugniß als aus einem der meiſt begünſtigten Staaten her⸗ 
kommend deklarirt werden, und da es häufig vorkam, daß 
Getreide bereits ausgeladen war, ehe dieſe Formalität erfüllt 
werden konnte, jo waren die Konſuln in Amfterdam und 
Rotterdam ermächtigt, dieſes Urſprungszeugniß nachträglich 
noch auszuſtellen. Auf die Vorſtellungen der niederländiſchen 
Regierung hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, der 
deutſche Reichskanzler dieſe immerhin umſtändliche und 
zeitraubende Formalität fallen laſſen, denn der Miniſter des 
Aeußern erhielt geſtern vom niederländiſchen Geſandten in 
Berlin folgendes Telegramm: 

Die preußiſchen Zollämter an den nlederländiſchen Grenzen 
werden angewieſen werden, die Vorſchriften von Art. 8 de 
Reglements (Einfuhr zum niedrigen Tarif) auf die niederländiſchen 
Getreidehändler in der Weiſe anzuwenden, daß, wenn an der bona 


fides derſelben nicht gezweifelt werden kann und der Urſprung des 
Getreides auf die eine oder andere Weiſe glaubhaft gemacht werden 
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om, 17. Febr. e erſte Amtsverrichtung des 
Kardinals Ledochowski beſteht in der Entzendun des 
Monfignor Zalesky als apoſtoliſchen Delegirten nach Indlſen in 
die engliſchen Beſitzungen. Sein Vorgänger auf dieſem Poften 
war der jetzige Sekretär für den orientaliſchen Ritus in der Pro⸗ 
paganda, Monſ. Ainte, der dem jetzigen Nuntius in München 
Agliardi gefoint war. Monſ. Zalesty wurde bereits einmal in 
beſonderer Miſſion nach China geſandt, um zwiſchen dem Vatikan 
und der chineſiſchen Regierung die Beziehungen wieder herzuſtellen. 
Vorber war er bei der Pariſer Nuntiatur als Beirath thätig. 
Moni. Zalesky iſt Pole. Die Stelle eines apoſtoliſchen Dele⸗ 
girten in Indien iſt eine beſonders wichtige, weil ſie das Gebiet 
der Politik berührt. Die engliſche Regierung, unter deren Juris⸗ 
diktion Mon. Zalesky amtiren muß, hat ſeiner Ernennung dereits 
zugeſtimmt. Mit dieſer Ernennung dürfte auch die Trennung 
der geiſtlichen Jurisdiktion durchgeführt ſein, welche der Erzbiſchof 
von Goa bisher über ganz Indien hatte. Derſelbe hat ſich jetzt 
auf das vortugieſiſche Indien zu beſchränken. — Graf Herbert 
Bismarck, der feit einigen Tagen hier weilt, ſtattete vorgeſtern 
ben: ar re ge 8 5 0 a, Deus ab 2 empfing ſpäter 
eſſen Gegenbe otel. eſtern Nachmitta i 
Graf Bismarck nach Neapel weiter. ” er 


B € Igien 

* Brüfjel, 18. Febr. Eine Konferenz der Delegirten 
der Arbeiterpartei beſchloß, für den am nächſten Sonntag 
ſtattfindenden Kongreß eine Anzahl Monſtre⸗Manifeſtationen, und 
zwar zu Gunſten des Achtſtundentages und des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts in Vorſchlag zu bringen. Ferner zum 1. Mai vor den 
Wahlen zur Konſtituante ſoll eine Manifeſtation in Brüſſel ſtatt⸗ 
finden, welche den Zweck haben ſoll, einen allgemeinen Ausſtand 
herbeizuführen, falls das allgemeine Wahlrecht abgelehnt werden 
ſollte. Die walloniſchen Delegirten und ſammiliche Bergwerks⸗ 
Delegirte fordern dagegen bedingungslos den allgemeinen Aus⸗ 
ſtand am 1. Mai, falls nicht bis dahin das allgemeine Wahlrecht 


errungen jet. 
Serbien. 


* König Milan ließ, wie der „Frkf. Ztg.“ aus Semlin ge- 
meldet wird, durch die ruſſiſche Botſchaft in Paris die Auf⸗ 
nahme in den ruſſiſchen Unterthanen⸗ Verband 
nachſuchen. Der Geſandtſchaft naheſtehenden Kreiſe verſichern, er 
erhalte von Rußland eine Dotation, wobet er die Verpflichtung 
übernommen hätte, einen Theil des Jahres in Rußland zuzu⸗ 
bringen. Mit dem Wiener Hof brach Milan ſämmtliche Be⸗ 


ziehungen ab. 
1 Bulgarien. 

* Ein gerichtliches Nachſpiel zur „Affaire 
Chadourne“, die glücklicherweiſe vom europäiſchen Horizont 
verſchwunden, wird am Montag in Sofia ſtattfinden. 
Wiener Berichterſtatter des „Standard“ zufolge wird an dieſem 
Tage die Gerichtsverhandlung gegen die Frauen Karawelow, 
Otſchoſakow und Georgiew beginnen, welche angeklagt 
ſind, dem belgiſchen Konſul ein Memorandum an die Vertreter der 
europäiſchen Mächte überreicht zu haben, worin die bulgariſchen 
Beamten der Mißhandlung von Gefangenen angeklagt werden, 
welche der Mitwiſſenſchaft des an dem Finanzminiſter Beltſchew 
verübten Mordes für verdächtig gehalten werden. Der Haupt⸗ 
zweck der Unterſuchung ſei nur, die eigentlichen Mörder Header 


ausfindig zu machen. Dieſes „Memorandum“ führte wirklich zu 


seiner Unterſuchung in den Gefängniſſen, welche die Grundloſigkeit 


der Anſchuldigungen ergab. Verfaſſer des Schriftſtückes war der 
„geniale“ Berichterſtatter Chadourne, der in ruſſiſchem Intereſſe 
ſo lange arbeitete, bis er ausgewieſen wurde und ſeinem Vater⸗ 
lande nach langem diplomatiſchem Kampfe eine Niederlage gegen⸗ 


Konzert. 
Poſen, 19. Februar. 

So oft Herr Pablo de Saraſate in einer längeren 
Reihe von Jahren ſeinen Weg nach Poſen genommen hat, iſt 
ſein Auftreten ſtets mit herzlicher Freudigkeit begrüßt worden, 
und auch geſtern war ſein Konzert gleichſam eine Art feſtlicher 
Zuſammenkunft, von der Niemand ohne beſonderen Grund ſich 
ausſchließen wollte. Einen ſolchen Zudrang wie geſtern haben 
wir in Poſen ſeit langer Zeit nicht erlebt; es dürfte ſelten 
hier vorgekommen fein, daß der Kartenverkauf geſchloſſen werden 
mußte, weil über keinen Raum mehr für Zuhörer zu verfügen 
war. Dieſe Erſcheinung iſt um ſo auffallender, als eigentlich 
nicht behauptet werden kann, daß Saraſate bei jedem neuen 
Auftreten ſeit feinem jedesmaligen vorigen Hierſein künſtleriſch 
gewachſen ſei; im Gegentheil, was wir geſtern an ihm be⸗ 
wundert haben, und was uns auch geſtern wieder in Erſtaunen 
verſetzt hat, das hat uns ſchon ſeit Jahren, ſchon bei ſeinem 
erſten hieſigen Auftreten entzückt und unſere Bewunderung 
wachgerufen. Trotzdem liegt in ſeinem Spiel ein ſo eigenthüm⸗ 
licher Reiz und Zauber, daß man nd immer wieder durch 
daſſelbe von neuem umſtricken läßt. Es giebt kaum wieder 
einen Geiger, der ſein Inſtrument, was Süßigkeit und Anmuth 
des Tones betrifft, was auf demſelben durch vollendete Vir⸗ 
tuoſität zu erreichen iſt, mit ſo ſiegesgewiſſer Sicherheit be⸗ 
herrſcht wie Saraſate. Daß dabei denen, die zuweilen an 
einem feſten, markigen Ton, ſelbſt wenn er einmal rauh und 
ſchabend erklänge, ihre Freude haben, manches verloren geht, 
kann nicht in Betracht kommen. Saraſate's Domäne iſt 
in erſter Linie die Zierlichkeit und Sauberkeit, die Glätte und 
Zartheit der Tongebung, und in zweiter Linie ein vollendetes 
Paſſagenſpiel, das vor nichts, auch nicht vor unmöglich ſchei⸗ 
nenden Virtuoſenſtücken zurückſcheut. Auch geſtern wieder jene 
ſpielende Leichtigkeit und Beweglichkeit des Bogens, der man 
mit den Augen kaum folgen kann, und die doch keinen Ton 
ausläßt; jenes drei⸗ und mehrſtimmige Akkordſpiel, jene voll⸗ 


endete Abrundung der Triller und Paſſagen, die endlos wie 


ſchmückende Guirlanden ſich um die Melodie winden. Um 
eines ſeiner geſtrigen Bravourſtücke beſonders hervorzuheben, 
erwähnen wir aus der Schlußnummer „le chant du ros- 


signol“ nur die eine Stelle, wo neben einem unausgeſetzten 
Triller eine getragene Melodie in breiten ſingenden Tönen er⸗ 
klang. So ſtand Saraſate auch geſtern wieder als unerreichter 
Virtuoſe da. Das Rondeau von Schubert, womit er geſtern 
eröffnete, hat er früher ſchon einmal hier geſpielt; neu war 
dagegen eine leidenſchaftliche, auch der Virtuoſität Rechnung 
tragende Durſonate von Saint⸗Sasns. Auch Raffs „la fe 
d'amour“ haben wir früher ſchon einmal von ihm gehört. 
Fand er in dieſen Nummern reichlich Gelegenheit, das Blitz⸗ 
feuer ſeines virtuoſen Spiels ausſtrahlen zu laſſen, ſo war 
für ihn doch der Kulminationspunkt jener Nachtigallengeſang, 
in dem alle virtuoſen Einzelnheiten ſeines Spiels in potenzir⸗ 
tem Maße ſich ſteigerten. Dem Drängen der Zuhörer nach⸗ 
gebend, erfreute er dieſelben noch mit zwei Extragaben, deren 
erſte uns unbekannt geblieben iſt, während die zweite die von 
ihm oft ſchon geſpielte Uebertragung des Chopin'ſchen Nokturns 
in Es-dur war. 
Frau Berthe Marx war auch geſtern wieder die treue 
und zuverläſſige Begleiterin des Konzertgebers. In ihren Ein⸗ 
elnvorträgen (4. Ballade von Chopin, Etüde von Schlözer, 
ngariſche Zigeunerweiſen von Tauſig) gab fie ſich wieder als 
die vortreffliche Pianiſtin, die nicht allein den Anforderungen 
der modernen Virtuoſität in überraſchender Weiſe genügt, ſon⸗ 
dern auch durch Verwerthung einer modulationsfähigen An⸗ 
ſchlagskunſt muſikaliſches Empfinden und geiſtige Vertiefung 
zum Ausdruck bringt. WB. 


+ Die ſchöne Darinka. Ueber die dieſer zuge verſtorbene 
Fürſtin Darinka von Montenegro ſchreibt das „N. W. Tabl.” Es 
war der Darinka nicht an der Wiege vorgeſungen, daß ſie eine, 
wenn auch nur beſcheidene Krone tragen ſolle. In einem beſchei⸗ 
denen Trieſter Bürgerhauſe, als Tochter eines flawiſchen Kauf⸗ 
mannes Cſupikitſch war ſie geboren und nahm durch ihre blendende 
Schönheit das Herz des tapfern, aber noch halbwilden Montene⸗ 
a Danilo gefangen, als dieſer, von Wien nach Beend 
ung ſeiner Studien nach Montenegro abreiſend, das damals kaum 
Breehmährige Mädchen kennen lernte. Einige Jahre ſpäter, am 
riechiſchen Neujahrstage 1855, führte der junge Bladita die ſchöne 
rleſtinerin heim. Die erſt fünfzehnjährige Fürſtin wurde bald der 
Liebling der rauhen, aber herzensguten Czernagorzen. Als = 
Stunde des Kampfes gegen den türkiſchen Erbfeind schlug, da 
ließen die Frauen Montenegros eine Fahne in Razufa anfertigen, 


welche die Züge der Fürſtin Darinka trug. Und die rauhen 
Männer beugten das Knie und riefen: „Sei du unſere Heilige in 
dem heiligen Kampfe.“ Arg zerſchoſſen wurde die 1 in der 
Maiſchlacht auf dem Blutfeld von Grahova: drei große Kugelmale 
trugen Herz, Stirn und der erhobene Ringfinger der rechten Hand. 
„Das iſt böſe Vorbedeutung,“ murmelten die alten Weiber Monte⸗ 
negros, das deutet auf frühen Tod des velikni Knies“. Denn 
durchſchoſſen auf der Fahne war gerade der Finger mit dem golde⸗ 
nen Trauring. Aber Fürſt Danilo lebte luſtig drauf los und hatte 
im nächſten Fabre die Freude, ein Töchterchen auf ſeinen Knien 
zu ſchaukeln, das zu Ehren der Taufpathin, Tochter des Groß⸗ 
Armen Konſtantin, der nunmehrigen Königin der Hellenen, den 
amen Olga erhielt; freilich ein Knabe wäre dem Danilo lieber 
geweſen, dann hätte nicht der junge Nikita, der Sohn des Mirko, 
das Land nach ſeinem Tode bekommen. m. nächſten 1 5 ging 
der Fürſt, um einen Gelenkrheumatismus zu uriren, außer Landes 
und miethete — damals kochten die Herrſcher von Montenegro noch 
mit Waſſer — eine Villa in Terz 74500 o Cattaro um Se 
per Monat. Am Abend des 13. ae war der Fürſt Danilo 
mit der ſchönen Darinka in Catz Se Salter d 855 7 — — 
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G ame, eine öſterreichiſche Kavallerie⸗ 
batt ſchwand. Aber eine Perianik 
ſpäter war der Attentäter, e ihn erkannt und eine Stunde 


efeſſelt im Stockhauſe Cattaros. 
Pan —.— 1 be a war 
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MNilitäriſches. 

Deutſchen Offizieren das Betreten des ſchweize⸗ 
riſchen Gebietes in Uniform zu verbieten, ſoll der ſchweize⸗ 
riſche Bundesrath die deutſche Regierung erſucht haben. Zu 
dieſem Geſuche ſei der Bundesrath in Folge von Vorkommniſſen 
veranlaßt, zu denen die Gegenwart deutſcher Offiziere in Schaff⸗ 
hauſen und Zürich Anlaß gegeben habe. n. ee #4; 

Nach einem Wolffſchen Telegramm aus Bern hat der ſchwei⸗ 
zeriſche Bundesrath auch die Regierungen Frankreichs, 
Italiens und ODeſterreich⸗Ungarns auf die den Be⸗ 
timmungen des Völkerrechts und der Reglements widerſprechende 
Ueberſchreitung der ſchweizeriſchen Grenze durch uniformirte 
Milttärperſonen dieſer Staaten aufmerkſam gemacht. 


Lokales. 


Voſen, den 19. Februar. 


1 Der bisherige Verlauf des diesjährigen Hochwaſſers 
iſt ein ganz günſtiger geweſen. Nachdem wir vom 14. bis 25. Jan. 
ſtrenge Kalte mit Temperaturen bis zu 17 Gr. C. Kälte (am 22. 
Jan.) gehabt, trat mit dem 26. Jan. Thauwetter mit Temperaturen 
dis zu 8,7 Gr. C. Wärme ein; in Folge dieſes rapiden Thauwetters 
begann die Warthe vom 29. Januar ab, wo ſie am Walliſchei⸗ 
Brücken⸗Pegel noch 1,34 Meter hoch 80 raſch zu ſteigen, und 
erreichte, zum Theil in Folge von Eisſtauungen lan der Großen 
Schleuſe ꝛc. am 6. Febr. die Höhe von 4 Metern. Gleichzeitig 
mit Beſeitigung der Eisſtauungen trat auch gelinder Froſt ein, in 
der letzten Zeit, am 18. d. Mts. hatten wir ſogar bis 10,8 Gr. Kälte. 
In Folge dieſes Froſtes iſt das Waſſer der Warthe andauernd gefallen, 
fo daß wir heute Mittags (am 19. d. Mts.) nur noch 2,90 Meter 
Waſſerſtand hatten. Während dieſer Zeit, vom 6. d. Mts. ab, iſt 
dei dem hohen Waſſerſtande bereits eine bedeutende Menge Waſſer 
aus dem ca. 500 Quadratmeilen großen Gebiete der Warthe und 
deren Nebenflüſſen oberhalb Poſens bier durchgefloſſen. Wenn 
jetzt, wie es ſcheint, auch wieder Thauwetter eintritt und demnuch 
ein neues Steigen der Warthe in Ausſicht ſteht, ſo kann dieſes 
Tbauwetter doch nicht mehr ein ſolches Steigen zur Folge haben, 
als wenn das Thauwetter vom 26. Jan. bis 6. Febr. nicht ſchon 
eine bedeutende Menge von Niederſchlägen aus dem oberen Fluß⸗ 
gebiete der Warthe hier durchgefördert hätte. Beim vorfährigen 
Hochwaſſer lagen die Verhältniſſe nicht ſo günſtig; damals ſtieg 
die Warthe in Folge des Thauwetters vom 24. Jan. bis 7. Febr. 
ſehr langſam: von 1,20 bis 2,62 Meter, ging dann in Folge ge⸗ 
Linden Froſtes bis zum 19. Febr. auf 2,26 herab, ſtieg bis gem 
4. Mürz langſam auf 2,48 Meter und dann vom 4. bis 15. März 
raſch auf 5,94 Meter. Es wird diesmal vor Allem darauf an⸗ 
kommen, ob wir rapides Thauwetter bekommen: tritt gelindes Thau⸗ 
wetter ein, jo dürfte das Hochwaſſer ſich diesmal wohl in mäßigen 
Grenzen halten. 5 ; 

K ueber die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, in welcher 
bekanntlich beſchloſſen worden iſt, eine Petition gegen den 
Entwurf zum Schulgeſetze an das Abgeordnetenhaus zu 
richten, bringen die polniſchen Zeitungen, insbeſondere der „Dziennik“ 
und „Kuryer Pozn.“ ſehr lange Berichte, in welchen vornemlich die 
Ausführungen der polniſchen Redner, insbeſondere des Stadv. 
Wolinski, ſehr ausführlich wiedergegeben werden, und konſtatiren 
schließlich, daß für die Abſendung der Petition alle anweſenden 
deutſchen Stadtverordneten, auch die Konſervativen, gegen die Ab. 
ſendung nur die 3 anweſenden polniſchen Stadtverordneten geſtimmt 
Haben. Der „Dzien. Pozn. meint zum Schluſſe ſeines Berichts: „Das 
Auftreten der ſtädtiſchen Vertretung erachten wir trotz aller gegen⸗ 
theiligen Verſicherungen der geſtrigen Redner als provozirend für 
uns Polen. Die Thatſache des Auftretens zeugt am beiten dafür; denn 
ohne daſſelbe hätte es auch gehen können. Aber es ſollten doch 
die beginnenden beſſeren Verhältniſſe zwiſchen Polen und Deutſchen 
getrübt werden, und das baben die Stadtverordneten durch ihr 
geſtriges Auftreten erreicht. Natürlich werden wir Polen die Ant⸗ 
wort nicht ſchuldig N in welcher ſie auseinanderſetzen wer⸗ 
den, wie unangemeſſen es tft, wenn die Herren behaupteten, daß fie 
die Majorität der Stadt repräſenttren. — Der „Kuryer Pozn.“ 
3 . 

aubiger un 
baude Kirſten, habe lönnen gebrauchen laſſen.“ 
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Heber und Wolinsti feinen Dank aus, und meint: 
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Wolinsli mit eine 


Stadtverordnete deutſcher und jüdiſcher Nationalität würden 40 000 
Polen antworten. r 
r. Der Herr Erzbiſchof hat heute, Freitag, Vormittag 
zwiſchen 10 und 11 Uhr der Franziskanerkirche einen Beſuch ab⸗ 
eſtattet und der Meſſe beigewohnt. 
ich eine große Menſchenmenge angeſammelt, welche der An⸗ und 
Abfahrt des Erzbiſchofs zuſah. 1 8 ! 

Zum unbejoldeten Stadtrath in Berlin 5 geſtern der 
bier in weiteren Kreiſen durch ſeine unermüdliche Thätigkeit für 
das Wen und die Fexienkolonieſache bekannte ehe⸗ 
malige Stadtrath der Stadt Landsberg, Herr Hugo Röſtel. 
von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung gewählt worden. 

br. Naturwiſſenſchaftliche Verein hatte am Donners⸗ 
tag jeinen dritten Vortragsabend im erſten Vierteljahr 1892 in der 
Aula des königlichen Berger⸗Realgymnaſiums veranſtaltet, an 
welchem Herr Dr. Szumans ki einen Vortrag „Aus meiner 
Reiſe nach Indien“ hielt und ſdemſelben durch die ausge⸗ 
stellten Original⸗Photographien die beſte und deutlichſte Erklärung 
gab. Der Vortragende begann zunächſt mit einer kurzen Schilde⸗ 
rung der Fahrt von Brindiſi aus über das Mittelländiſche Meer 
nach Aegypten und von dort weiter durch das Rothe Meer nach 
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Geſundheit. Einen noch größeren Erfolg verſpricht man ſich von 
dem Waſſer des heiligen Fluſſes, wenn man daſſelbe, in welchem 
man ſich vorher gewaſchen und gebadet hat, trinkt. Auch der Vor⸗ 
tragende hat während ſeines Aufenthaltes dort dem Innerſten des 
Heiligtbums im Tempel einen Beſuch abgeſtattet, mußte aber vor⸗ 
her einen Obolus etwa in Höhe eines Guldens entrichten und ſich 
die Schuhe ausziehen, denn das Allerheiligſte darf nur mit nackten 
Füßen betreten werden. Was den Europäern ganz beſonders 
eigenthümlich vorkommt, iſt die Anſicht, daß der Wittwenſtand 
dort für eine Strafe gilt. Darum haben auch früher die Wittwen, 
wenn ſie keinen Mann wieder bekommen konnten, den Feuertod 
dem Wittwenſtande vorgezogen. Weiter wird eine längere Schil⸗ 
derung der Inſel Java, der Sitten und Gebräuche ihrer Be⸗ 
wohner und der ganzen Produktionsfähigkeit dieſes ſo überaus 
fruchtbaren Landes gegeben. Die Jawaner ſind meiſtens Landwirthe 
und es wird von ihnen beſonders viel Kaffee, Zucker, Reis, Baum⸗ 
wolle und Tabak gebaut. Für den Europäer iſt von beſonderem 
Reiz die Jagd, von denen die Tigerjagden das größte Intereſſe, 
aber auch die größte Gefahr bieten. Die Javaner, welche von den 
Europäern — die Inſel iſt bekanntlich eine holländiſche Kolonie — 
viel angenommen haben, ſind aber heute noch vielfach in ihrem 
alten Aberglauben befangen, auch haben ſie noch einzelne recht 
eigenthümliche Sitten und Lebensgewohnheiten. Sie glauben an 
eine Seelenwanderung und an das Fatum. Die Scheidung des 
Mannes von der Frau iſt eine ſehr leichte und vollſtändig willkür⸗ 
liche. Trotzdem vorher die glänzendſten Hochzeitsfeſtlichkeiten, 
welche mehrere Tage zu dauern pflegen, gefeiert worden find, kann 
die Frau gegen einen geringen Geldbetrag, etwa 1 Gulden, zu 
jeder Zeit wieder von ihrem Manne, wenn ſie nicht mehr bei ihm 
bleiben will, geſchteden werden. Der Mann muß aber dann ſeiner 
Ehefrau ein Zeugniß ausſtellen, wie er mit ihr zufrieden geweſen 
iſt. Die Frau kann dann ohne jede Schwierigkeiten wieder heirathen. 
Der Eindruck, den dieſe jawaniſchen Frauen zuerſt auf den Euro⸗ 
päer in Folge ihrer braunen Hautfarbe machen, iſt zuerſt kein 
günſtiger. Die Frauen, welche dort bereits mit 11 Jahren 
heirathen können, genießen kein Anſehen, ein gutes Stück Rindvieh 
gilt dort auf Java mehr wie eine Frau. Auch beſitzen die Ja⸗ 
vaner eine ſehr reiche Literatur und ſind große Liebhaber und Ver⸗ 
ehrer des Geſanges und Tanzes, ſowie der Daritellenden. Es 
treten auch dort häufig Schauſpieler und andere ausübende Künſtler 
auf. In dieſer Weiſe hat Herr Dr. Szymanski ein Bild von 
ſeiner Reiſe nach Indien entworfen, von dem wir eine ganz 
flüchtige Skizze wiedergeben konnten. Sehr intereſſant war die 
roße Anzahl der Original⸗Photographien aus Aegypten und 
ndien, welche durch die getreue Wiedergabe der einzelnen 
Gegenden, Szenerien, Bauwerke, Perſonen und Landſchaften 
ben Beſucher die beſte Erklärung zu den Ausführungen gegeben 
aben. 

br. Die Stenographiſche Geſellſchaft, Syſtem Gabels⸗ 
berger, hierſelbſt hatte am a nen im Vereinszimmer des 
Sale am Königsplatz ein Wettſchreiben für Gabelsberger 

tenographen veranſtaltet, welches unter Leitung des Herrn Poſt⸗ 
ſetretär Thiele ſtattfand. In der erſten Abtheilung, Schön⸗ und 
Korrekt⸗Schreiben, betheiligten ſich 10, in der zweiten, Schnellig⸗ 
keit 80 Silben in der Minute, 8 und in der dritten, Schnelligkeit 
160 Silben in der Minute, 6 Stenographen, daruuter 2 der Ge⸗ 
ſellſchaft bisher noch nicht a Herren, welche derſelben 
jetzt aber beigetreten ſind. ie Beurtheilung der abgelieferten 
Stenogramme wird nun von der Prüfungs Kommiſſion vorge⸗ 
nommen und die Preiſe, beſtehend in ſtenographiſchen Werken, wer⸗ 
den den Siegern gelegentlich des am 1. März im kleinen Saale 
der Loge ſtattfindenden Stiftungsfeſtes übergeben werden. 

In der Ortsgruppe Poſen des Rieſengebirgsvereins 
ſind für dieſes Jahr die Herren Generalagent Otto Lerche und 
Sekretär Schaller, nicht wie in unſerer Nr. 124 verſehentlich 
angegeben worden iſt, zum erſten und zweiten Vorſitzenden, ſondern 
zum erſten und zweiten Schriftführer gewählt worden. 


Stadttheater. Gewiß wird es unferen Theaterfreunden 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß es der Direktion gelungen iſt, 
einzelne Mitglieder, welche für die nächſte Saiſon engagirt ſind, 
jetzt als Gäſte zu gewinnen, um die Betreffenden beim Publikum 
1 und dieſem wiederum Gelegenheit zu bieten, ſchon 
jetzt ihr Urtheil zu fällen. So gaftirt am Sonnabend die jugend⸗ 
liche Koloraturſängerin Frl. Emma Gentz, welche für Frl. Pivoda, 
die nächſtes Jahr nach Königsberg San gewonnen iſt. Frl. Gentz 
iſt eine routinirte Sängerin und Schauſpielerin. Der Künſtlerin, 
die immer an bedeutenden Bühnen thätig war, gebt ein ſehr guter 
Ruf voran. Momentan I 8 Gentz am Stadttheater in Halle 
engagirt. Als erſtes Gaſtſpiel iſt die 9277 „Martha“ von Flotow 
angeſetzt, in welcher der Gaſt die Lady Harriet Durham ſingt. 
Bemerken wollen wir noch, daß ſämmtliche e auf Engage⸗ 
ment im Abonnement mit Giltigkeit der Bons ſtattfinden. Da mit 
der Oper noch die Puppenfee in Szene geht, iſt der Anfang der 
Male die auf 7 Uhr angeſetzt. Für Sonntag gelangt zum Aten 
aa die Novität „Gleiches Recht“ von Richard Grelling zur Auf- 

rung. 


Vollanſtalt aufſuchen müſſen. — In B 


d. 3. eine Prüfun 


welche einen ſechsjähri ige 
1 t haben und die Berechtigung durch die Abi⸗ 
tuxientenprüfung dieſer Anſtalt nicht mehr lung 


5 ö für Militäranwärter. Im Bezirk 
des T Armeekorps: Sofort bei der Polizeidirektion zu Poſen 
die Stelle eines Schutzmanns: während der Probedienſtleiſtung 
1000 M. pro Jahr; nach endgiltiger Anſtellung 1000 M. Gehalt 


Der Verkehr über den 


Vohnungsgeldzuſchuß: Das Gehalt ſteigt nach Mo 
e des Dienſtalters auf 1500 M. fü rlich. — Sofort 
agiſtrat von Schwerin die Stelle des Stadtförſters mit 
522 M. Gehalt, freier Wohnung, Brennholz und Landnutzung. — 
gu Bezirk der 4. Diviſion: Sofort beim Kreisausſchuß des 
eiſes Gneſen die Stelle des Kreisausſchuß⸗Sekretärs mit 
1500 M. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß, welches bis 2400 M. ſteigt. 
— Zum 1. April d. J. beim Voſtamt nin die Stelle eines Land⸗ 
briefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis 900 M. ſteigt und 
60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
br. An der großen Schleuſe ſind die drei links ſeitigen 
Je vom Eiſe 904 nich frei, bei den beiden anderen 
itte liegt das Eis nicht ganz dicht an die Mauerpfeiler heran, 
während die fünf rechtöjeitt vn vollſtändig vom Eiſe verſtopft 
find. Die Strömung der Warthe iſt dadurch keineswegs behindert. 
Berdychowoer Damm iſt bei dem gegen⸗ 
en niedrigen Waſſerſtande auch für Fußgänger bereits wieder 
eröffnet. 
r. Der Betrieb des ſtädtiſchen Marſtalls wurde im Jahre 
1890/91, wie im Jahre zuvor, mit 17 Pferden, einem Futtermeiſter, 


9 Kutſchern und 6 dauernd beſchäftigten Arbeitern begonnen; durch 


die Erweiterung des Marſtallbetriebes in Folge weiterer Einſtellung 
von Sprengwagen und Uebernahme anderer Arbeiten wurde eine 
Erhöhung des Pferdebeſtandes um 2 Pferde erforderlich, ſo daß am 
Ende des one der Marſtall 19 Pferde im Alter von 6¼ —18 
A nk Die Futterkoſten betrugen pro Pferd und Mona 
0. 2 


br. Von den muthwilligen Schützen, welche an der Unter⸗ 
führung der Poſen⸗ Stargarder Eiſenbahn auf dem Wege nach 
chu häufiger auf die vorüberfahrendem Eiſenbahnzüge ſcharfe 
chüſſe abgefeuert haben, iſt es glücklich gelungen, wenigſtens 
einen abzufaſſen. Geſtern wurde nämlich ein Arbeiter aus Jerſitz 
dabei betroffen, als er an dortiger Stelle mehrere ſcharfe Schüſſe 
aus einem Revolwer auf vorüberfahrende Züge abgab, auch den 
ee, welcher ihn feſtnehmen wollte, zu erſchießen drohte. 
Außerdem wurde ein 15 Jahre alter Burſche dabei betroffen, als 
er mit einer Piſtole auf einem Gehöfte in Jerſitz Schüſſe abfeuerte. 
Beide muthwilligen Schützen ſind verhaftet worden. 
br. Für Gärtner. Wie aus einer Bekanntmachung der 
Propinzial⸗Gärtner⸗Lehranſtalt zu Koſchmin hervorgeht, verlaſſen 
u Ende März d. 3 ſechs junge Gärtner die Anſtalt. Dieſelben 
aben einen dreijährigen Kurſus daſelbſt beendet und ſind im 
Obſt⸗ und Gemüſebau, in der Baumſchulenkultur und in der 
Blumenzucht ſehr geübt. Dieſe jungen empfehlenswerthen Gärtner 
ſuchen paſſende Stellungen in der Provinz Poſen. 
br. Eine frühreife Schwindlerin iſt am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag in der Perſon eines erſt 15 Jahre alten, dabei aber ſchon 
mehrfach vorbeſtraften Mädchens aus Jerſitz verhaftet worden. 
Dieſelbe hatte am 16. Januar von einer Wittwe ſich ein Paar 
Ueberſchuhe gebongt und dieſelben unterſchlagen. Außerdem hat das 
Mädchen in verſchiedenen Geſchäftsläden in Jerſitz auf den Namen 
ihres Vaters Waaren im Geſammtbetrage bis zu einer ungefähren 
Höhe von 30 Mk. auf Borg entnommen, ohne dazu beauftragt und 
bevollmächtigt zu ſein. 3 
r. Diebſtähle. Am Mittwoch iſt einer Wächterfrau in der 
Viktoriaſtraße aus ihrem unverſchloſſenem Keller eine große, grau 
und Schwarz geſtrichene Waſchwanne, W. B. gezeichnet, am Mitt⸗ 
woch Abend einem Kaufmann in der Breitenſtraße vom unver⸗ 
ſchloſſenem Hausflur ein zweirädriger Handwagen und am Don⸗ 
nerſtag Nachmittag ſind einem anderen Kaufmann ebenfalls in der 
Breitenſtraße wohnhaft, drei Hühner geſtohlen worden. 
br. Kohlendiebe hat man am Donnerſtag Abend auf friſcher 
That abgefaßt. Vier Perſonen hatten die nach der Warthe zu be⸗ 
legene Mauer der ſtädtiſchen Gasanſtalt überſtiegen und waren 
ſomit in den Hof gelangt, woſelbſt ſie etwa 8 Zentner Steinkohlen 
geſammelt und bereits eingepackt hatten, als ſie dabei abgefaßt 
wurden. Zwei, einen Arbeiter und eine unverehelichte Frauens⸗ 
perſon gelang es feftaubalten und zu verhaften, während die beiden 
anderen Mitthäter leider entkommen ſind. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 19. Febr. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Bei der 
Fortſetzung der Berathung des Eiſenbahnetats kam die Frage 
über die Perſonentarifreform zur Erörterung. Abg. Broemel 
befürwortet den Antrag auf die baldige Vornahme einer ſolchen 
Reform, wenigſtens im Rahmen des Maybach'ſchen Projekts, 
unter Erörterung der Unbilligkeiten des jetzigen Tarifs. Miniſter 
v. Thielen erkannte die Nothwendigkeit einer Tarifver⸗ 
einfachung an, erachtete ſie aber nicht ſo dringend, um 
ſofort ein finanzielles Riſiko zu übernehmen; die Unter⸗ 
ſuchungen hierüber würden fortgeſetzt. Den Zonentarif aber 
hielt der Miniſter für wirthſchaftlich und finanziell verfehlt. 
Der Finanzminiſter empfahl die Ablehnung des An⸗ 
trages Broemel und nahm die Regierung ſodann bezüglich des 
Garantiegeſetzes in Schutz. Er ſtellte aber eine größere 
Trennung der Eiſenbahn⸗ von der Finanzverwaltung in Ausſicht. 

Die Abgg. Oppen, v. Puttkamer und Gerlich be⸗ 
kämpften überhaupt eine Perſonentarifermäßigung aus agra⸗ 
riſchen Rückſichten des Oſtens, ſchließlich wurde der Antrag 
Brömel abgelehnt. Morgen Etatsfortſetzung. 


Berlin, 19. Febr. Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag verwies den 
Entwurf der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht . u⸗ 
ſtimmenden Erklärungen aller Parteien an eine Komm ion 
und nahm darauf das Extraordinarium des Militäretats an 
entſprechend den Kommiſſionsbeſchlüſſen unter Wiederherſtellung 
des Neubaues für die Artillerieprüfungskommiſſion in Berlin. 
Zu Beginn der Berathung erklärte Abg. Richter, daß die 
5 oaigen wegen der vorausſichtlichen Ausſichtsloſigkeit zwar 
eine beſonderen Abſtriche beantragten, aber die Verantwort⸗ 
lichkeit für die volle Bewilligung aus Rückſicht auf die Reichs⸗ 
finanzen ablehnten. Dienſtag Telegraphengeſetz. 

Wien, 19. Febr. Die Regierung legte dem Abgeord⸗ 
netenhauſe einen Geſetzentwurf vor, der die Regierung zur 
e der Vereins⸗ und Vereins doppelthaler im 

erordnungswege ermächtigt. 
15 Sg hier und verſchiedenen anderen 


Rom, 19. Febr. Von L 
Orten wird 1 daß die Arbeiter wieder arbeiten. Die 


Stadt hat ihr gewöhnliches Ausſehen, die Läden ſind ge⸗ 
öffnet, Nabe Wagen, Ommfbus⸗Geſellſchaft verkehren wieder. 
Die Brücken ſind noch militäriſch beſetzt; man glaubt, der 
Tag werde ruhig verlaufen. 
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Die Verlobung ge älteſten 
Tochter Emma mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Heymann Roſen⸗ 
kranz in Poſen beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Briefen W.⸗Pr., im Fe⸗ 
bruar 1892. 


J. Alexander und Frau 
geb. Heimann. 


Emma Altxander 
Lapman RosBIkranz 


Verlobte. 
Poſen. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe 
der Liebe und Theilnahme 
bei dem Begräbniß meines 
in Gott ruhenden Gatten, 
unſeres lieben Vaters, Bru⸗ 
ders und Schwagers, des 
Königlichen Muſikdirigenten 


Hern A. Kraeling, 


können wir es nicht unter⸗ 
laſſen, unſeren herzlichſten 
Dank auszuſprechen. 2365 

Herzlichen Dank vor allem 
ſeinen Herren Vorgeſetzten, 
dem Herrn Diviſionspfarrer 
Strauss für die troftreichen 
Worte am Grabe, ſeinen 
Herren Kollegen und den 
Muſikkorps der Garnifon, 
ſowie dem Vaterländiſchen 
Männer⸗Geſangverein für 
den erhebenden Trauer⸗ 
geſang und allen Freunden 
und Gönnern, welche ihm 
die letzte Ehre erwieſen 
haben. 2365 


Familie Kraeling. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe 
ber; icher Theilnahme bei 
der Beerdigung unſeres heiß⸗ 
geliebten Sohnes 2325 


Franz 


ſprechen wir allen unſeren 

Freunden und Bekannten 

den innigſten Dank aus. 
coder 16. Febr.! 1892. 


Theodor Walden. Fra, 
Helene geb. Koeppel. 
— 

Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. 
mit Hrn. Dr. med. Max Bungert 
in Berlin. Frl. Antonie Gaillard 
in Berlin mit Hrn. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. phil. Georg Knaack 
in Stettin. Frl. Olga Aſchrott 
mit Hrn. Fabrilbeſider D Dr. Alfred 
Mengers in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Brauer in Berlin. — 
Eine Lochter: Hrn. a. med, 
Hermann in Landeck i. 

Geſtorben: Hr. Pred. em. 
Dr. Franz Holberg in Charlotten⸗ 
burg. Hr. Oberlehrer a. D., 
Gelcbrich Michaelis in Königs⸗ 
berg Oſtpr. Herr Pred. em. 
Muttrav in Tilſit Hr. Sanitäts⸗ 


Perauugangen. 
Stodlhenle Polen. 


Sonnabend, den 20. Februar 1892: 


Gaſtſpiel des Frl. Emma 
Gentz vom „ 


Hal 
Markha oder gel Markl zu 


Aich mond. 
ane Oper in 4 Akten 
on F. v. Flotow. 

Lady Sale Durcham Frl. 
Gentz als Gaſt. 
Die Puppenfee. 
Vong _ A 

an 
Sonntag, ort 21. 1 1892: 


m 2. Mal 
Novität des Leifing- Theaters 
; in Berlin. 


Gleiches Recht. 


Schaufpiel in 4 Aufzügen von 
Rich. Grelling. 2338 


Rraetschmann's 
Theater Variété. 


Elſe Beyling M. 


Am 18. d 


ſchweren Leiden unsern geliebten Vater, 
Schwager, Onkel, der Kaufmann 


braham 


in ſeinem 73. Lebensjahre. 


Mts. entriß uns der Tod nach langen 
Großvater, 
2366 


Ryczywol 


Die Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 21. d. M., 


e 3 Uhr, vom 
Nr. 8 


Trauerhauſe, 


Vorschuss-Verein zu Xions. 


Wronkerſtraße 


att. 
en Berlin, Samter, New⸗Mork. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haſlyflicht. 
ae am 31. Dezember 1891: 


Aktiva. 

1. Kaſſenbeſtand 347,71 Mk. 
2. Wechſelforde⸗ 

rungen 77 715,00 „ 


rest 78 062,71 Mr. 


Paſſiva. 
1. Guthaben der 
Mitglieder . 31 819,11 Mk. 
2. Reſervefonds. 3 152,50 „ 
0 Spareinlagen 40 420,82 „ 


4. Reingewinn . 2670,28 „ 
Summa 78 062,71 Mt. 


Im Jahre 1891 ſchieden aus 14. traten ein 40 Genoſſen. = 
31. Dezember 1891 betrug die Zahl der Genoſſen 350: 330 


Vorſchuß⸗Verein zu Tions. 


E. G. m. 
M. Kunz. 


A. Wiegmann. 


4.9: 


B. Lachmann. 


Königliche Thierärztliche Hochschule 


zu Hannover. 


Das S 


Sommerſemeſter beginnt am 4. April 1892. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt auf Anfrage unter Zuſendung des Programms 


Die Direktion. 


2322 


Maschſnentechnſker etc. 


Baugewerk X Bahnmelster etch 


Mädchen gortbiloungsfchule, 
Poſen, Martinſtr. 6 


Der Unterricht umfaßt: 
Kl. I. Handarbeit, K 


II. Schneidern, Putz, Nähmaſchine, 


Kl. III. 


Wäſchenähen, Nähmaſchine, Plätten 


und für alle Abtheilungen Freihandzeichnen und Briefſchreiben. 
Der Sommerkurs beginnt im April und werden Anmeldungen 


baldigſt erbeten. 


Israelitiſches Mädchenpenſtonat. 


Geſtützt auf mehrjährige Lehrthätigkeit im In⸗ u. Auslande, 
ſowie auf die im Penſiongt unferer Eltern gewonnenen Erfahrungen, 


eröffnen wir zu Oſtern ein Mädchenpenſionat. — 
Unterricht und Nachhilfe in allen 


Alters find en Aufnahme. 
Lehrfüchern. — Franz. und engl. 


Königl, Seminar-Direktor Baldamus, Ihre Ehrw. 


Dr. Bloch und Dr. Feilchenfeld. 


Zöglinge jeden 


— Refr. die Herren: 
die Rabbiner 


— Meldungen nehmen wir vor⸗ 


Konvexſ. 


läufig in der Wohnung unjerer Eltern, Grüneſtr. 6 l., entgegen. 


Adele Stern, 
Gepr. Lehrerin für höhere 
Töchterſchulen. 


1 . ö. Ff. .= 


A. 22. II. 92. A. 8½ U. L. 


Polytechnische Gresellschaft. 


Sonnabend, den 20. Febr. 1892, 
Abends 8 Uhr, 

im Dimke’schen Restaurant: 
1. Ballotement. 
2. Vortrag über Lack-In- 

dustrie 

Gäste können 

werden. 


Verein intact. 


Montag, den 22. d. M., 
Abends 9½ Uhr: 
Verſammlung 
im Vereinslokale Gürich. 
Tagesordnung: 2364 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Koſſenbericht über das a 


eingeführt 


1891,92 e 
3. Vereinsangelegenheften. 
Zahlreiches Ericheinen der 


Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
Ornithologischer Verein.” 


e Sonnabend, den 
20. e., Abends 8½ Uhr, bei 
Ku nke. 2356 


Haudwerker⸗Verein. 


a 17 . 1 d. Mts., 
8 Uhr: 


reit Briprediung 


über: 2340 


Nachahmung. 
eee 
Restaurant zur mw 
St. Martin 31. 


Heute 
„_ Sonnabend 


Recha Stern, 
Gepr. Lehrerin für höhere 
5 Töchterſchulen. 


Ausverkauf! 
Nur bis zum 12. März. 


Umzugshalber verkaufe 
meine Lagerbeſtände, um 
damit zu räumen, zu be⸗ 
deutend herabgeſetzt. Preiſen. 


R. Sılbermann, 


Tuch⸗Reſter⸗ Sandlung, 
Judenſtr. 1, 1 Tr. N 


heisst zu deutsch Schönheit der 
Zühne und ist auch in der That 
eines der besten Zahnputzmittel, 
was sanitätsbehördlich anerkannt 
ist. Es ist aromatisch und er- 


frischend. 
K A 


SARG’S 

ist wegen seiner grossen Vorzüge 
und wegen seiner Unschädlich- 
keit, bei Hof und Adel wie im 
einfachsten Bürgerhause, im In- 
wie Auslande im Gebrauch und 
erfreut sich einer steigenden An- 
wendung. Erhältlich ist dasselbe 
zu 75 Pfg. per Tube in Apotheken, 

Drogerien und Parfümerien. 

Man verlange aber ausdrücklich 
stets: 


Ka 


SARG’S 


LODONT 


RR 


Offene 


er 7 Nen n, 7 
ee 
5 * 9 N % 3 

1 


Bitte! 


Im hieſigen Diastoniſſen⸗Kranſenhauſe befindet ſich ein 
jähriges Mädchen. Auguste Neumann, welde 


des Mikleids werkh if. 


Derſelben muß wegen Tuber- 


kulofe ſüämmtlicher Fußwurzelknochen der Ankerſchenſtel ab- 


genommen werden. 


Da fie auf einem Freiheit verpflegt 


wird und durchaus arm if, ihr auch Keine Helomiklel von 
irgend einer Seife zur Neſchaſfung eines Slelzbeines oder 
eines fünſllichen Fußes zu Gebote Heben, bitte ich hoch. 
herzige Nilmenſchen um gülige und And es auch Kleine! 
Gaben zur Neſchaſfung dieſer Apparate. 

Gaben nimmt in freundlicher Weile die Expedilion 


dieſer Zeilung eulgegen. 
Poſen, den 15. 


Februar 1892. 


2133 


Dr. Gemmel. 


Für das Dienſtmädchen Auguste Neumann iſt 


bei uns eingelaufen von: 

Frau M. Aſch 3 M., 
B. 50 Pf., Frl. B. 1 M., Frl. 
6 M., Margarethe Keller 30 Pf., 
Stolzmaun 25 Pf., Bertha 
S. v. H. 30 Pf., N. v. H. 15 Pf., 
H. 8 
A. 1 M., Z. 1. M., 
ſchülerin E. N 1 M., 
N. N. 4 M., A. Pfennig 2 M. 
B. air in yerliß 1 M. 
A. & E. B 6 M. R. u. E. B. 
Nodes 2 M., 
Bremer geb. Mylius 3 M., 
B. L. 1 M., E. Lehmann Nitſche 
3 M., Brunf, Schmiegel 3 M., 
bis jetzt 337,45 M. 


H. W. 


fag 25 Pf., W. 725 


8 Robert Kaul 3 M., N. N. 3 


AR Cerline . 3 M.., 
Carl 
b. Czempin 3 M., A. L 
Ungenannt 50 Pf. 


Oberpräſidiglrath v. Dziembowski 3 M., 
K. 2 M., 


Excellenz v. Henninges 
Wilhelm Weber 20 Pf., Auguſte 
H. 15 Pf., 


v. H. 20 P., E. v. H. 10 Pf. 


H. 10 Ber Bun Schäpe 2 W. Frau Caroline Loreck 1.50 M., 


in O. 3 M., M. 1 M., Mittel⸗ 


A. S. 1 M., Frau Eva 1 1 2 2 M., 


Frau Schwenkner 10 M., Du 
M 
Frau 
Minna 
2 M., 
„Pleſchen 
In Summa 


Ungenannt 3,40 M., 
Frau 
und Ernſt Wilczonski 


Total⸗Ausverkauf. TH 


Günſtige, Gelegenheit für Brautausſtattungen. 


Auderer Unternehmungen halber verkaufe ich mein bil 
Leinen, Wäſche⸗ und Gardinen⸗Lager ꝛc. zu auffallend 


ligen aber feſten Preiſen aus. 


Verkauf nur 


Ladeneinrichtung ſteht zum 


nn 


gegen Caſſe. 


erkauf 


Salomonsohn, 
Wronkerſtraße 25, Ecke Krämerſtraße. 


Astr. Perl-Caviar, Braunschweiger 
Gemüse, Rheingauer Compotfrüchte, 
Moskauer Zuckerschoten, Perigord- 
Trüffeln, süsse Messina-Apfelsinen, 


Ital. Blumenkohl, 
empfiehlt billigst W. Becker Wilhelmspl. 14. 


Franz. Endivien 


e. 
an 


eue, abet 


8 sie zu bekämpfen. Wer 
Schwindsucht «Auszehrung), 
Asthma(Athemnoth),Luftröhre, 


catarrh, Spitzenaffoctionen, 
ee ehlkopfcatarrh, 
Husten, H eiserkeit, Jut- 


1 K zum Weidem 
Liebe a. Harz, erhältlich 
ist.— Wer sich vorher über di 1 preis 
artigan und überraschenden Erfolge 
*. — nd die —— 
0 pfehlungen, 
= dem Importeur onen Aus- 
daselbst gratis die Ar. 4. — 
17881 Ratte ntod 


(Felix Immiſch, delihſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher 
zu vertilgen. Unſchädlich für 
Menichen und Hausthiere. Zu 
haben in Packeten à 50 Pf. und 
a 1 M. bei R. Mottek, Rothe Apo⸗ 
theke, Markt 37, u. in den Drogen⸗ 
handlungen von): :sinski & Otynski, 
St. Martin Nr. 62 u. Breslauer: 
ſtraße 30, Paul Wolff, Wilhelm⸗ 
platz 3 in Poſen, bei Herrn Bor- 
chardt in Pinne. 


FP 
Saccharintabletten 


für Zuckerkranke in Doſen & 5 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Scheeren, 
Raſirmeſſer, 
Taſchenmeſſer 


werden gut und ſauber geſchliffen 
und reparirt in der eee 


von 


W. A. Kasprowioz, 


Friedrichſtr. 5 Sapiehaplatz. 
Ein im Betrieb befindlicher 


Jauch ſcher Sührenteftl, ae 


der ca. 40 Im Heißfläche hat 
und auf 5 Atmosphären benutz 

baren emp geprüft iſt, 
ſoll billig verkauft werden. 1941 


W. Sultan, Thorn. 


Dumme ar en it 


J. bei 
nur 5 e riee, Mag Br 5 


ja nin 0 8 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


eee eee 
Die größle iegeigfatfe 
Eisbahn u 


Rieden Rasgeichten 
1 Bulen⸗ 
uzkirche. 

Sonntag, erg 131 Februar, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, Abendmahl, Hr. 
Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 
digt, Hr. Paſtor Springborn. 

t. Paulikirche. 

Sonntag, den 21. Februar, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath D. Reichard. 11%, Uhr 
Kin dergottesdienſt. Abends um 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Buchner. — In Wilda: 
Abends 6 Uhr, Predigt Herr 
Diakonus Kaskel. 

Freitag, den 26. Febr., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 21. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Borgius 
11 Uhr Sonntagsſchule. 

„Evang. Garniſon⸗Kirche 

Sonntag, den 21. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mili⸗ 
tür- -DOberpfarrer Wölfing. Um 
11'/, Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 21. Februar, 
Form. 9 Uhr, Predigt, Herr 

Superintendent Kleinwächter. 
Abendmahl.) e um 

3 Uhr. Katechismuslehre, Herr 

Superintendent Kleinwächter. 
We den 24. Febr., Abends 

7% Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 

n leiumwächten, 

apelle der evangeliſchen 
Diakonifſen⸗Maſal 

Sonnabend, den 20. Febr., Abds. 
8. Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 21. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſter 
Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 12. bis zum 18. Febr.: 
Getauft 8 männl., 4 weibl. Bert. 
Geſtorb. 6 = 3 
Getraut 3 Paar. 

Die Zinſen der Dr. Heinrich⸗ 
Ida Fraenkel geb. Jaffeé'ſchen 
Stiftung ſind am 15. April 
d. J. an je ein bedürftiges Mit⸗ 
glied der beiden Familien des 
Herrn Dr. Heinrich Fraenkel 
und der Frau Dr. Ida Fraenkel 
zu vertheilen. Bewerber wollen 
ſich unter Beibringung des Nach⸗ 
weiſes der Verwandtſchaft und 
der Bedürftigkeit bis zum 

31. März d. Is. 

bei einem der Unterzeichneten 

melden. 2361 
Poſen, den 20. Februar 1892. 

Das Kuratorium 
der Dr. Heinrich⸗Ida Fraenkel 
geb. Jaffé'ſchen Stiftung. 
Siegfried Lichtenstein. 
Wolf Guttmann. 
David Friedlaender. 


Schiffs jungen. 
Junge Leute, welche ſich dem 
Seemannsſtande widmen wollen, 
ee bei mir zu jeder Zeit auf 
Leklaſſigen Schiffen nach allen 
Weltgegenden plazirt werden. 
Mittel zur earn erfor⸗ 
derlich. Näh durch A. Koskowski, 

Hamburg, Kaſtanien-Allee 2. Kaſtanien⸗ Allee 42. 

7 Fostschule Brembarg 7 Brom 
ep e Gehalt 


d. Heimat, 
Schnelle Kehl 
ke urpl. Dr. phil, f. 6. Ian ford. 


don der Auf on der Auktion * 
auffallend giliger Verkauf von 
gelb. u. ſilb. Uhren, Goldſachen, 
etten und Regulatoren. mg 
. Anzügen. 2369 
Seraels Bandleib, Breiteft.15 
Wer keine dente bende bat, 
8 den 


e je t werden zur 1. Syrah, 
1 bald 8000 Mk. bei 5 5 
eh oe Offerten B. S.1 


Ein Theilnehmer mit ca. 100 

Mark Einlage wird zur Er⸗ 
Eaitrang einer Fabrit, geſucht. 

bifive „Inerativ“ poſtlad. Poſen. 


Heital. Sue 


Fasan een & Sen ut Baut Net 


Klemmer 


mit bläulichen Gläſern ver⸗ 
8 Abzugeben in der Exped. 
ei. Ztg. 


Eisbeine. "TE 
A 2376 4. Nerlich, 


161 


vor Be Wildathor. 


Täglich Vorſtellung. BF 


„ 


Nr. 127. Sonnabend. Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Februar 1892. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


R. Meſeritz, 18. Febr. [Abiturientenprüfung. 
Schwurgericht. Landwirthſchaftlicher Verein. 
Die mündliche Abiturientenprüfung am neben Königl. Gymnaſium, 
welcher ſich 6 Oberprimaner unterziehen werden, findet am 
25. März ſtatt. — Die diesjährige Schwurgerichtsperiode beginnt 
am 7. März. 30 Herren ſind als Geſchworene ausgelooſt worden, 
davon ſind 6 aus Meſeritz. — Montag, den d. Mts. wird 
Dr. W. Detmer, Profeſſor der Botanik an der Univerſität Jena 
und Mitglied der kaiſerlichen Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie 
deutſcher Naturforſcher, einen Vortrag über „Die Wunder des 
Waldes“ im bieſigen Schützenhausſaale halten. — Künftigen 
Sonntag hält der Landwirthſchaftliche Verein von Mejerit und 
Umgegend im Maſcheſchen Saale hierſelbſt ſein diesjähriges 


Stiftungsfeſt ab. ; 5 

X. Wreſchen, 17. Febr. Verſammlung. Termin] 
a eine Sitzung am 6. d. Mts. hat der Kreisausſchuß des 

eiſes Wreſchen genehmigt, daß das von dem Königl. preußiſchen 
Fistus, vertreten durch die Anſiedelungs⸗Kommiſſion für Weſt⸗ 
preußen und Poſen, angekaufte Grundſtück Biechowo, Gemeinde 
Vorwerk Syberia), Kartenblatt Nr. 1 Parzelle 1—19, im Flächen⸗ 
inhalte von 25, 71,90 Hektar, unter Abtrennung von dem Gemeinde⸗ 
bezirk Biechowo, in kommunaler Beziehung mit dem Gutsbezirke 
Biechowo, adlig Kreis Wreſchen vereinigt werden. — Auf dem 
Anſiedelungsgute Sokolnik, hieſigen Kreiſes, ſollen zwei Anſiedelungs⸗ 
geböfte, beſtehend aus Wohnhaus, Scheune u. |. w. neu errichtet 
werden. Der Termin für Angebote reicht bis Freitag, den 4. März, 
und ſind dieſe nach Poſen, Mühlenſtraße Nr. 12 an die Königl. 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion zu richten. 

0. Rogaſen, 17. Febr. Eiſenbahnunfall. General- 
verſammlung. Räude.] Der geitern Abend 6% Uhr hier 
eingetroffene Perſonenzug erfaßte auf einer Ueberfahrt zwiſchen 
Poſen und Zlotnik eine mit 4 Pferden beſpannten Arbeitswagen 
und zerſchmetterten deſſen Vordertheil total. Unbegreiflicherweiſe 
blieben Kutſcher und Pferde unverſehrt. — Vorigen Sonnabend 
fand im Saale des Herrn Wieczorek, auf Veranlaſſung des Pro⸗ 
vin zialvorſtandes des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer, 
eine außerordentliche Generalverſammlung des hieſigen Lehrer⸗ 
vereins ſtatt. Nachdem Herr Lehrer Becker ſein Referat über 

Wiſſenſchaftliche a verleſen hatte, trat die Verſammlung 
in die Berathung des Voltsſchulgeſetzes ein. Den vorbereitenden 
Vortrag hatte Herr Neubecker⸗Owietſchek übernommen. Die ſich 
bieran nt Debatte war eine ſehr lebhafte. Es wurden mit 
einigen Modifikationen die Beſchlüſſe der Berliner reſp. Bielefelder 
Lehrerſchaft angenommen und hiervon dem Provinzialvorſtande zur 
weiteren Veranlaſſung Kenntniß gegeben. — Unter den Pferden 
des Fuhrmanns Andreas Janke und des Fiſchhändlers Moritz 
Gerſon hier iſt die Räude ausgebrochen. 

h. Rogowo, 17. Febr. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 
11 Uhr brach auf dem Gehöfte des dem Herrn v. Kowalski ge⸗ 
hörigen Rittergutes Zarbinowo Feuer aus. Eine Scheune, der 
Vieh⸗ und Schafſtall wurden ein Raub der Flammen. 450 Schafe 
und mehrere Stück Rind⸗ und Jungvieh gingen dabei zu Grunde. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers verlautet noch nichts. 

ch. Miloslaw, 18. Febr. [Diebſtahl. Bank Lud owy 
in Miloslaw.] Einem hieſigen Schuhmacher iſt heute Nacht 
aus ſeinem Stalle ein Schwein geſtohlen worden. Die Diebe bezw. 
der Dieb haben in aller Gemüthsruhe das Schwein im Stalle 
geſchlachtet und Blut, Abfälle und das Meſſer, das zum Schlachten 
verwendet worden, zurückgelaſſen. Vielleicht trägt das zurück⸗ 
gelaſſene Meſſer dazu bei, den bisher unbekannten Thäter zu 
ermitteln. — Der Jahresbericht der hieſigen Bank Ludowy, ein⸗ 
etragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, weiſt für 

as Jahr 1891 ein Guthaben von 58 494,31 M., Dividende von 
945,96 M., Depoſiten von 93 166,66 M. und einen Reſervefonds 
von 12 776,04 M. auf. Aus dem Jahre 1890 ſind auf 1891 über⸗ 
gegangen 328 Mitglieder. Im Jahre 1891 ſind 39 neue Mit⸗ 
lieder hinzugekommen und 11 ausgeſchieden. Die gegenwärtige 
nzahl derſelben beträgt 356. Am Sonntag, den 6. März cr. findet 
im Lokale des Herrn A. Wroniewicz die General⸗Verſammlung der 
Mitglieder obiger Bank ſtatt. 

a— Kriewen, 18. Febr. Vom Turn verein. Vom 
So waſſer.] Der hieſige Männerturnverein hielt geſtern 

bend eine Generalverſammlung behufs Neuwahl des Vorſtandes 


für das Jahr 1892 ab. Es wurden gewählt: Herr Molkerei⸗ 
pächter Schuſter⸗Rothdorf zum Vorſitzenden, Herr Lehrer Hoffmann 
um ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herr Uhrmacher Ruppelt zum 
urnwart, Herr Böttchermeiſter Heider zum Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
wart und zum Zeugwart Herr Schmiedemeiſter Laube. Mit Aus⸗ 
nahme des ſtellvertretenden Vorſitzenden wurden die bisherigen 
Moxfianbämtiglieber wiedergewählt. Es wurde ferner beſchloſſen, 
nach Oſtern ein Tanzkränzchen zu veranſtalten. — Das am Sonn⸗ 
tag eingetretene Hochwaſſer der Obra iſt bis jetzt noch nicht gefallen 
und dürfte daſſelbe nach Eintritt von Thauwetter wieder erheblich 
ſteigen und den Stand vom Anfang dieſes Monats erreichen, da 
auf den Feldern etc. viel Schnee 1155 
X. Uſch, 19. Febr. [Eisſtand. Theater.] der ver⸗ 
floſſenen Nacht fiel die Temperatur bis — 13 Gr. R. folgedeſſen 
hat ſich das Treibeis auf der Küddow oberhalb der Brücke geſetzt. 
Somit iſt die Küddow in dieſem Winter zum 2. Male zugefroren. 
Die Netze iſt bis zu der Flußbreite mit ſtarkem Eis bedeckt. — 
Nächſten Sonnabend Abends giebt die Krummſchmidt ſche Theater⸗ 
geſellſchaft, z. Z. in Schneidemühl, im Haeske ſchen Saale hierſelbſt 
die erſte Gaſtvorſtellung. Aufgeführt wird „Ein toller Einfall“ 
von Karl Laufs. a 
m. Krone a. Br., 18. Febr. [Vorſchußverein. Turn⸗ 
verein.] Zu den bereits hier beſtehenden zahlreichen Vereinen, 
die mehr oder weniger das Vergnügen und die Geſelligkeit auf 
ihre Fahne geſchrieben haben, tritt nun noch ein neuer, der den 
weck haben joll, eine praktiſche und hoffentlich auch erſprießliche 


hätigkeit zu entwickeln. Es wird nämlich mit der Gründung eines S 


Vorſchußvereins am hieſigen Platze Ernſt gemacht. Die ange⸗ 
ſehenſten Kaufleute ſowie Gutsbeſitzer der Umgegend haben bereits 
ihren Beitritt erklärt. Behufs Feſtſtellung der Statuten findet am 
20. d. Mt3. eine Verſammlung der bereits beigetretenen Herren 
im Klebs'ſchen Saale ſtatt. Tags darauf findet in demſelben Saale 
eine öffentliche Hauptverſammlung ſtatt, in welcher die Statuten 
verleſen und neue Mitglieder aufgenommen werden ſollen. — Der 
Turnverein hält bekanntlich am 23. d. Mts. einen ſogenannten 
Herrenabend ab und hat, um das Publikum darauf aufmerkſam zu 
machen, Plakate an den Straßenecken ankleben laſſen, welche die 
draſtiſche Bezeichnung „Lumpen⸗Abend“ tragen. Dieſe Bezeichnung 
erregte bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung Anſtoß und es wurden 
Recherchen darüber angeſtellt, wo dieſe Plakate angefertigt ſeien. 
Abends wurden dieſe Plakate durch die Polizei⸗Verwaltung ent⸗ 
fernt. (Vielleicht intereſſirt es die geſtrenge Polizeibehörde von 
Krone zu erfahren, daß derartige „Lumpenbälle“ und „Lumpen⸗ 
abende“ — trotz des bedenklichen Namens ſehr harmloſe Vergnü⸗ 
gungen und in Süd⸗ und Weſt⸗Deutſch and ſeit vielen n ſtändige 

arnevalserſcheinungen ſind. „Gelumpt“ wird dabei nicht mehr 
als bei anderen Gelegenheiten, auch hat dort weder Polizei noch 
Publikum Aergerniß daran genommen. — D. Red.). 

I Bromberg, 18. Febr. (Gegen den Volksſchul⸗ 
eſetzentwurf.] Jetzt hat nun auch der Magiſtrat und die 
tadtverordneten eine Kundgebung gegen den Volksſchulgeſetzent⸗ 

wurf erlaſſen. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung iſt fol⸗ 
gende Petition an das Herrenhaus und an das Abgeordnetenhaus 
einſtimmig angenommen worden: 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
bezeugen hiermit auf Grund E agen 1 % daß 
ſich die gegenwärtige, ſimultane Einrichtung der 8 Brom⸗ 
berger Volksſchulen vortrefflich bewährt hat und daß ihrer 
Ueberzeugung nach das gute Einvernehmen der gemiſchten 
Bevölkerung Brombergs zum großen Theile eine Folge der 
Simultanſchule iſt, die auf konfeſſionelle und nationale Ge⸗ 
genſätze ausgleichend und verſöhnend wirkt. 

In dem neuen, von der königlichen Staatsregierung ein⸗ 
ane on Volksſchulgeſetzentwurf wird die Volksſchule nach 

onfeſſionen und Bekenntniſſen getrennt und zuſammen mit 
den Lehrern faſt bedingungslos den Geiſtlichen untergeordnet, 
der Einfluß der ſtädtiſchen Verwaltung auf die Volksſchulen 
eingeſchränkt und die Errichtung von polniſchen und ſonſtigen 
. ei ohne genügende ſtaatliche Einwirkung ge⸗ 
attet. 

Nach unſern Erfahrungen inmitten einer gemiſchten Be⸗ 
Sen, muß die Ausführung dieſes Geſetzentwurfs zur 
Folge haben: ‚ 

die Störung des religtöjen und nationalen Friedens, 
die Herabſetzung der Stellung der Lehrer und der 

Leiſtung der Schule, die Vermehrung der Ausgaben 

für die Schulen und die Verminderung der frei⸗ 

willigen Opferfreudigkeit der Städte, der 


der! zu erlangen, dieſelbe wurde aber damals nicht ertheilt. 


gegenwärtige blühende Zuſtand der ſtädtiſchen Schulen 
allein zu danken iſt. R 
Auch erſcheint es ischen und mit den alten bewährten 
Grundſätzen des preußiſchen Staates nicht vereinbar, den 
Geiſtlichen ſoweit ae ſtaatliche Befugniſſe zu übertragen, 
wie dies in dem Volksſchulgeſetzentwurf geſchehen iſt, ohne 
ſie dafür der königlichen Staatsregierung gegenüber perſönlich 
verantwortlich zu machen. f 
Aus allen dieſen Gründen bitten wir einſtimmig das 
Hohe Haus der Abgeordneten und das Hohe Herrenhaus 
den Volksſchulgeſetzentwurf in ſeiner gegenwärtigen Faſſung 
nicht annehmen zu wollen. 
Oberbürgermeiſter Braeſicke, welcher die Petition mit kurzen 
Worten begründete, bemerkte, daß dieſelbe im Magiſtratskollegium 
auch einſtimmig angenommen worden ſei. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 18, Februar. [Prozeß Ahlwardt.] Fort⸗ 
ſetzung. Der Präſident, Gerichtsdirektor Brauſewetter, er 
öffnet die Sitzung um 9 Uhr. Die Beweisaufnahme wird mit 
der Vernehmung des Lehrers Leiſegang wieder aufgenommen. 
Derſelbe iſt bereits am erſten eee vernommen wor⸗ 
den. Er erklärt, daß er ſich durch ſein Gewiſſen gedrängt fühle, 
ſeine Ausſage zu ergänzen. Anfang der achtziger Jahre ſei er zur 
Wahl gegangen. Im Wahllokale ſei er mit dem Rektor ſeiner 
Schule zuſammengetroffen. Er habe den konſervativen, der Rektor 
den fortſchrittlichen Kandidaten ben i Nach Abgabe der Stim⸗ 
men habe der Rektor, der inzwiſchen längſt penſionirt worden ſei 
und deſſen Namen der Zeuge nicht gerne nennen will, den Zeugen 
bei Seite genommen und ihm wegen ſeiner Wahl Vorwürfe ge⸗ 
macht. Irgend welche Unannehmlichkeiten oder Nachtheile ſeien 
ihm aus dieſem Vorfalle aber nicht erwachſen. — Zur Verleſung 
gelangt das Kapitel: „Das Judentbum in der Ber⸗ 
liner Gemeindeverwaltung“. Es wird darin ausge⸗ 
führt, daß das Judenthum in Berlin eine ungeheuere Macht er⸗ 
halten habe. Sämmtliche Lehrer und ſtädtiſche Beamte ſeien von 
ihm abhängig, und wenn ein ſolcher eine ſelbſtſtändige Geſinnung 
verrathe, dann ſei ſeine Beſeitigung nicht ſchwer. Der Angeklagte 
behauptet, daß bei den Ankäufen von Grundſtücken für ſtädtiſche 
Rechnung arge Mißbräuche vorkämen. Auffallend ſei es ihm im⸗ 
mer geweſen, daß anzukaufende Grundſtücke häufig in die Hände 
von Stadtverordneten oder deren Angehörigen gerathen waren und 
dann mit ungeheuerem Nutzen an die Stadt verkauft wurden. Ein 
hieſiger Arzt habe dem Angeklagten Folgendes erzählt: Verwandte 
von ihm hätten der Stadt wiederholt ein Grundſtück zum Kauf 
angeboten, ohne Erfolg zu haben. Eines Tages wäre ein Herr zu 
ihnen gekommen und hätte erklärt: „Wenn die Stadt das Grund⸗ 
ſtück kaufen ſoll, ſo muß das Angebot von mir in Ihrem Namen 
geſchrieben ſein. Man weiß dann an der betreffenden Stelle ſchon 
Beſcheid. Wie viel ſoll ich dabei verdienen? Der Preis kann 
immerhin etwas erhöht werden!“ Die Leute gingen hierauf ein, 
und es wurden jetzt wirklich Wodan n eröffnet. Der An⸗ 

eklagte bemerkt zu dieſem Punkte: Cine ganze Anzahl von 
Rue ſollen bekunden, daß in Bezug auf Grundſtückskäufe die 
Dinge jo liegen, wie er in der Broſchüre behauptet. Was ſpeziell 
den Fall Pincusſohn betrifft, ſo habe der Redakteur der „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“, Dr. Bachler, dieſe Thatſache ſeiner Zeit faſt in 
demſelben Wortlaute mehrfach behauptet, ohne je verklagt worden 
. Dr. Bachler habe ihm auch noch perſönlich verſichert, bob 

ie Thatſache richtig ſei. Danach habe Dr. Hermes jofort na 

einer geheimen Sitzung des ig dem Bankier Pincusſohn 
tlung davon gemacht, daß die Stadt beabſichtige, dort eine 
Markthalle zu errichten, und Pincusſohn habe nun das in Frage 
kommende Grundſtück ſchleunigſt angekauft und mit ungeheuerem 
Nutzen an die Stadt wieder verkauft. Da abe Pincusſohn auf 
alle Anzapfungen in der Preſſe nichts gethanſhabe, jo habe er die 
Sache für wahr halten müſſen. — Zeuge Adolf Pincus⸗ 
john: Es ſei richtig, daß er ſeinerzeit die Grundſtücke für die 
Markthalle in der Dorotheenſtraße mit einem Nutzen von 200000 


Mark an die Stadt verkauft habe. An dieſem Nutzen ſei aber auch 


ſein Sozius betheiligt geweſen. Sie hätten die betreffenden Grund⸗ 
ſtücke im Juni 1884 von der Hypotheken⸗Aktien⸗Bank, mit welcher 
ſie in Verbindung ſtanden, gekauft und beabſichtigten, vier Par⸗ 
ellen daraus zu machen. Sie hätten dieſelben auch einem in der 

hauſſeeſtraße wohnenden Fetten Schulz zum Kaufe angeboten. 
Als daraus nichts wurde, hätten ſie verſucht, die S ee 

e ſeien 


Durch die Steppen Amerikas. 
Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 
6. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 


Endlich kamen wir an den Miſſouri. 8 
wählen gewöhnlich den Augenblick des Uebergangs über den 
Fluß, um die Karawanen zu überfallen, denn die Vertheidigung 
iſt am ſchwerſten, wenn ein Theil der Wagen an dem einen 
Ufer und der andere im Fluſſe iſt, wenn die Zugthiere trotzig 
und ſtörriſch werden und unter den Menſchen Verwirrun 
herrſcht. Ich bemerkte auch, daß, noch ehe wir den Fluß 
erreichten, indianiſche Kundſchafter ſeit zwei Tagen hinter uns 


Die Indianer 


waren. Ich traf alle Vorſichtsmaßregeln und führte den Zug 
ganz wie im Kriege. Ich erlaubte den Wagen nicht, ſich in 
der Steppe weit von einander zu entfernen, wie an den 
öſtlichen Grenzen Jowas, und die Leute mußten in der Nähe 
bleiben und in vollkommener Kampfbereitſchaft ſein. Als wir 
das Ufer erreicht und die Furt gefunden hatten, befahl ich 
Abtheilungen aus je ſechzig Mann ſich an beiden Ufern zu 
verſchanzen, um auf dieſe Weiſe unter dem Schutz von kleinen 
Forts und Flintenläufen den Uebergang zu ſichern. Die 
übrigen hundertzehn Auswanderer ſollten die Wagen herüber⸗ 
ſchaffen. Ich ließ immer nur einige Wagen hinüber, um jede 
Verwirrung zu vermeiden. Bei ſolcher Anordnung vollzog ſich 
alles in größter Ordnung und ein Ueberfall war unmöglich, 
denn die Angreifer hätten erſt die eine oder die andere Ver⸗ 
ſchanzung erobern müſſen, ehe fie die Leute überfallen konnten, 
die über den Fluß ſetzten. Wie nothwendig dieſe Vorſichts⸗ 
maßregeln waren, lehrte uns die Zukunft. Zwei Jahre ſpäter 
wurden vierhundert Deutſche in dem Augenblick des Fluß⸗ 
übergangs bis auf den letzten Mann durch den Stamm 
Kiawatta aufgerieben, an derſelben Stelle, wo heut die Stadt 


Omaha ſteht. Ich hatte dabei auch noch den Vortheil, daß] ſucht, ſich in den Stand der Maulthiere einzudrängen. Ins 


die Leute, welche oft Erzählungen von den furchtbaren Gefahren 
des Uebergangs über die gelben Waſſer des Miſſouri gehört 
atten, — denn dieſe drangen auch bis nach dem Oſten — 
da ſie die Sicherheit und Leichtigkeit ſahen, mit der ich die 
Sache überwand, blindes Vertrauen zu mir gewannen 
und mich als eine Art Herrſchergeiſt über die Wüſtenländer 


anſahen. 

Dieſe Lobeserhebungen ſchlugen täglich an Lilians Ohr, 
und ich wuchs in ihren verliebten Aeuglein zu einem ſagen⸗ 
haften Helden heran. Tante Attkins pflegte ihr zu n 
„So lange, „your Pole“ (Dein Pole) bei Dir iſt, kannſt Du 
auch im Regen ſchlafen, er wird Dich nicht naß werden laſſen, und 
meinem Mädchen ſchwoll das Herz bei dieſen Lobeserhebungen. 
Aber während der ganzen Zeit der Ueberfahrt konnte ich ihr 
faſt nicht einen Augenblick widmen, und nur flüchtig ſagte ich 

r mit den Augen alles, was die Lippen ihr nicht ausſprechen 
konnten. Den ganzen Tag war ich zu Pferde, bald an dem 
einen, bald an dem anderen Ufer, bald im Waſſer, ich hatte 
Eile, ſobald als möglich fortzukommen von dieſen trüben, 
gelben Waſſern, die ewiglich faule Baumſtämme, Haufen Laubs, 
Gräſer und übelriechende fieberſchwangere Thonerde aus Dokota 
mit ſich führten. r ee eee 
Außerdem waren die Leute furchtbar ermattet durch die 
beſtändigen Wachen; die Pferde litten an Krankheiten von dem 
ungeſunden Waſſer, das auch wir nicht genießen konnten, wenn 
wir es nicht vorher einige Stunden über Kohlenfeuer ge⸗ 
halten hatten. 

Endlich nach einem Zeitraum von acht Tagen befanden 
wir uns alle am rechten Ufer. Kein Wagen war beſchädigt, 
und nur ſieben Stück Maulthiere und Pferde waren verloren 
gegangen. An dieſem Tage aber fielen die erſten Pfeile. Meine 
Leute hatten nämlich drei Indianer getödtet und dann nach 
der ſchmählichen Sitte der Wüſtenländer ſkalpirt, weil ſie ver⸗ 


folge dieſes Ereigniſſes kamen am anderen Tage ſechs ältere 
Krieger aus dem Geſchlecht der „blutigen Speere“, die zu dem 
Stamme der Pareis gehörten, als Geſandte zu uns. Sie 
ließen ſich mit drohendem Ernſt an unſerem Wachtfeuer nieder 
und forderten eine Entſchädigung in Maulthieren und Pferden 
und kündigten zugleich an, daß im Falle der Weigerung fünf⸗ 
hundert Krieger unverzüglich uns angreifen würden. Aber ich 
machte mir nicht viel aus dieſen fünfhundert Kriegern, nach⸗ 
dem ich den Wagenzug ſchon hinübergeſchafft und mit Wällen 
umgeben hatte. Ich wußte ſehr gut, daß dieſe Geſandtſchaft 
nur gekommen war, weil die Wilden den erſten beſten Vor⸗ 
wand ergriffen, um ohne einen Ueberfall, deſſen Erfolg ihnen 
nicht unbedingt ſicher war, etwas zu erhandeln. Ich hätte ſie 
ſofort weggejagt, wenn ich nicht Lilian ein Schauſpiel Dr 
bereiten wollen. Als fie nämlich unbeweglich an dem 
ſammlungsfeuer ſaßen, die Augen feſt auf die Flammen ge⸗ 
heftet, betrachtete ſie, hinter dem Wagen verborgen mit Be⸗ 
ſorgniß und Neugier ihre Kleidung, die in den Nähten von 
menſchlichen Haaren zuſammengehalten war, ihre Aerte, die an 
den Griffen mit Federn geputzt waren, ihre Geſichter, die 
ſchwarz und roth bemalt waren, was kriegeriſche Vorbereitungen 
. ich jedoch ihre F 
rotz dieſer Vorbereitungen lehnte ledo re For⸗ 
derun ei etch ab und erflärte, indem ich aus der Rolle 
des Vertheidigers gewiſſermaßen in die des Angreifers über⸗ 
ging, daß, wenn auch nur ein Maulthier aus dem ganzen 
Wagenzug verloren gehe, ich ſie ſelbſt aufſuchen und die 
Knochen Ihrer fünfhundert Krieger über die ganze Steppe aus⸗ 
ſtreuen würde. Sie gingen, nur mühſam ihre Wuth unter⸗ 
drückend, und warfen im Fortgehen ihre Aexte über die Häupter 
zurück, ein Zeichen des Krieges. Die Worte aber, die ich 
geſprochen hatte, blieben in ihrem Gedächtniß haften. 
(Fortſetzung folgt.) 


werden, daß kürzlich hier einem Verſicherten von jeinem 


ſeiner Vernehmung im 
und Unkenntniß. 


leben 1. Th. alljährlich zu veranftalten pflegen. 
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dann mit der re in Verkaufs⸗Verhandlungen 
getreten, nachher hätten ſie verſucht, das Grundſtück dadurch zu 
verwerthen, daß ſie die Schadowſtraße bis zum Reichstagsufer 
durchlegten. Sie hätten fie dieſerhalb auch das Nachbargrund⸗ 
ſtück Nr. 30 geſichert und ein Projekt für die Durchführung auf⸗ 
geſtellt. Daſſelbe ſei auch von den ſtädtiſchen Behörden genehmigt 


worden, die Polizei habe es ebenfalls genehmigt, dann aing das] All 
n Kaiſer.] So hat es den Anſchein, als ob der „Hottehüh⸗Braten“ auf den 


Projekt an den Arbeitsminiſter au Vorlegung an de 
Fünf oder ſechs Monate ſpäter ſei der Makler Salomon zu ihm 
8 um zu hören, ob er die Grundſtücke im Ganzen zu ver: 
aufen geneigt ſei. Er habe ſich dann den Preis ſagen laſſen und 
eröffnete nun erſt, daß die Stadt die Grundſtücke im Ganzen zu 
kaufen beabſichtige. Er, Zeuge, ſei dann zu den Stadträthen 
Runge, Eberty und Voigt geladen worden, dort habe er ſich bis 
1 einem beſtimmten Termine gebunden, er habe den Herren ſeine 
aufverträge vorgelegt, der Preis jet herabgedrückt worden, und 
ſchließlich ſei der Verkauf zu Stande gekommen. Zu der Zeit, als 
er das Grundſtück kaufte, habe übrigens ein Beſchluß des Markt⸗ 
ballen⸗Kuratoriums vorgelegen, in jener Gegend eine Markthalle 
nicht zu erbauen. Er erkläre unter ſeinem Eide, daß weder Dr. 
ermes, noch irgend ein Stadtverordneter oder ein Magiſtrats⸗ 
eitglied ihm vor dem Ankaufe des Grundſtücks Mittheilungen 
oder Andeutungen über den Plan, dort eine Markthalle zu er⸗ 
bauen, gemacht habe. Er würde Jeden, der ſo etwas aus geheimer 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung verrathen würde, für 
einen Schurken halten. — Zeuge Dr. Hermes erklärt, daß er 
von einer geheimen Verhandlung in Betreff der anzulegenden 
Markthalle gar nichts wiſſe. Ein ſolches Projekt pflege in Are 
mer Sitzung auch gar nicht berathen zu werden. Das arkt⸗ 
hallen⸗Kuxatorium entwerfe das Projekt und unterbreite es dem Ma⸗ 
giſtrat. Ueber die von den Beſitzern anzukaufenden Grundſtücke 
nebſt den geforderten Preiſen ſeien ſchon von dem Kuratorium 
Unterhandlungen gepflogen. Wenn dem Magiſtrat das Proiekt 
uſage, ſo erhalte die Stadtverordneten⸗Verſammlung daſſelbe in 
Form einer Vorlage zu öffentlicher Berathung. Der Zeuge ver⸗ 
ſichert, daß Pincusſohn gar keine Ahnung davon haben konnte, daß 
das Markthallen⸗Kuxatorium auf die von ihm angekauften Grund⸗ 
Di reflektire. uf eine Frage des Angeklagten, aus welchen 
itgliedern ſich das Markthallen⸗Kuratorium zuſammenſetze, er⸗ 
klärt der Zeuge, daß dies aus Mitgliedern des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung geſchehe. Er ſelbſt habe dem Ku⸗ 
ratoxtum niemals angehört. Der Angeklagte fragt den Zeu⸗ 
gen, weshalb er nicht auf die vielen und fortgeſetzten Angriffe in 
er „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit einer Klage geantwortet habe. 
Direktor Hermes erwidert, daß dies gegen ſeine Prinzipien jet. 
— Ein fernerer Vorwurf der Brofchüre gruppirt fi um den 
Plan des Magiſtrats, am Urban einen Hafen zu errichten. Die 
Broſchüre behauptet, daß dieſer Plan auch den Juden vorzeitig 
verrathen ſei, und die Juden die in Frage kommenden Grundſtücke 
angekauft und großartige Profite erzielt haben. — Nachdem aus 
den Akten konſtatirt worden, daß die Anlage eines Hafens am 
Urban noch ganz in der Schwebe iſt und großartige Pro⸗ 
te noch gar nicht erzielt ſein können, läßt der Angeklagte dieſen 
unkt fallen. — Der Angeklagte beruft ſich auf den Zeugen 
über Vorgänge, die bei dem Ankauf eines Schulgrundſtücks in der 
Reichenbergerſtraße ſich ereignet haben ſollen. Ein Herr Kroop 
habe der Stadt ein ſehr paſſendes Grundſtück für die Schule an⸗ 
geboten, und zwar zu einem Preiſe von 250000 Mk. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung habe aber dieſes gute Grundſtück zu dem 
billigeren Preiſe verworfen und dagegen ein Grundſtück des Stadt⸗ 
verordneten Ditmar angekauft, wofür ein Plus von 750000 Mk. 
gezahlt worden ſei. Er halte dies für eine ungeheure Vergeudung 
des ſtädtiſchen Geldes und betone, daß Herr Kroop nur auf die 
Weiſe . werden konnte, daß man ihm nachſagte, er habe 
bei den Verkaufsverhandlungen Unwahrheiten geſagt. Thatſächlich 
abe aber nur der jetzige r teher Dr. Stryck die 
uwahrheit gejagt, als er damals über die Dinge referirte. Der 
Angeklagte behauptet direkt, daß damals der Stadtverordnete 
Ditmar Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung Geld an⸗ 
geboten habe, wenn die Sache in ſeinem Sinne entſchieden würde, 
und beruft ſich darüber auf den Zeugen Dopp. — Juſtizrath Dr. 
Horwitz erklärt, daß er dieſe ungeheuerliche Beſchuldigung doch 
noch beſonders ad notum nehmen werde. — Zeuge Dopp be⸗ 
5 5 ſein Zeugniß mit einer langen Darlegung der Verhältniſſe, 
ie nach ſeiner Meinung bei ſtädtiſchen Grundſtückskäufen ob⸗ 
walten. Er theilt allerlei Spitzen gegen die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus und wiederholt immer wieder, daß 
allerlei Machenſchaften bei ſolchen Dingen mitſpielen, daß akten⸗ 
mäßig ſicher Alles immer in der beſten Ordnung ſei, daß aber 
immer noch Allerlei hinter den Kuliſſen ſpiele. Zu dem Falle des 
Ankaufs in der Reichenbergerſtraße ſtellt ſich der Zeuge gan auf 
den Standpunkt des Angeklagten und beitätigt, daß nach feinem 
und ſeiner Freunde ſubjektiver Meinung „unerhörte Schiebungen“ 
in dieſer Angelegenheit platzgegriffen hätten. Was Hrn. Ditmar 
betrifft, ſo behauptet Zeuge, daß bei Gelegenheit der Maſtviehaus⸗ 
ſtellung Ditmar ſich an ihn ganz auffällig herangedrängt, ihn ge⸗ 
ragt habe, was er denn fabrizire, angedeutet habe, daß er auch 
aagen gebrauche und ihn nächſtens beſuchen werde. Thatſächlich 
habe er auch bald darauf den Beſuch des Herrn Ditmar erhalten, 
und dieſer habe allerlei über den Ankauf von Waagen geſprochen 
und dabei angedeutet, daß demnüchſt auch die Frage des An⸗ 
kaufs eines Schulgrundſtücks in der Reichenbergerſtraße in 
der Stadtverordneten-Verſammlung vorkommen werde, und 
daß er ja auch dort ein Grundſtück beſitze. Der Zeuge 
hat dies als einen Beſtechungsverſuch aufgefaßt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Die ſtädtiſche Schul⸗ 
deputatton hat geſtern beſchloſſen, in Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung betreffend die Er⸗ 
theilung von Unterricht über Re d de Finne in den Fortbil⸗ 
dungsſchulen, dem Magiſtrat zunächſt die Einführung dieſes Unter⸗ 
richts vom nächſten Winterſemeſter ab in zwei Fortbildungsſchulen 
zu empfehlen. 5 5 . 15 5 

m Café Bauer wurden geſtern Abend gegen 10 Uhr die 
Gitte buch den Ausbruch eines Brandes in Schrecken gelebt, doch 
erwies ſich das Feuer von keiner großen Bedeutung. Der Brand 
war durch Funken an einer ſchadhaften Stelle des Schornſteins 

ervorgerufen und die Bewältigung des Brandes nahm nur kurze 
eit in Anſpruch. 

Als Kurioſum auf dem Gebiete der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung kann es wohl an Bars 
Tbeit⸗ 

eber zwei Wechſelſtempelmarken in die Quittungskarte eingeklebt 
Be find. Der betreffende Arbeitgeber entſchuldigte ſich bei 
agiſtratsbureau mit Unaufmerkſamkeit 


Ein heiteres Mißverſtändniß führt das ſozlaldemo⸗ 
kratiſche Zentralorgan „Vorwärts“ zu_ einigen zeitgemäßen Be⸗ 


1 en über „Roßfleiſchdiners“. Der Lieutenant und Adju⸗ 


arde⸗Küraſſier⸗Regiment v. Kroſigk lud vor Kurzem durch 
erat zu dem diesjährigen „Roßleber⸗Diner“, d. h. zu einem 
ein, das die ehemaligen Schüler der Kloſterſchule 7 Roß⸗ 

j Dieſe Roßlebener 


nennen fi ich kurzweg „Roßleber“; der ſozialdemokratiſche 


näm 


Anlaß zu folgendem Raiſonnement: „Die Roßfleiſch⸗Diners“ wer⸗ 
den modern. Jetzt iſt der Appetit auf Pferdefleiſch auch ſchon bei 
den ſogenannten „vornehmen“ Leuten erwacht. Laut einem Inſerat 
in der „Kreuz⸗Zeitung“ ladet der Lieutenant und Adjutant im 
Garde⸗Küraſſier⸗Regiment, Herr v. Kroſigk, zu einem am 27. d. M. 
im „Kaiſerhof“ ſtattfindenden „Roßleber-Diner“ ein und fordert 
e, die daran theilnehmen wollen, auf, ſich bei ihm zu melden. 


Tafeln der Reichen bald nicht mehr fehlen wird. Recht ſo! Freilich 
hat die Sache einen ziemlichen Haken: Es iſt ein großer Unter⸗ 
ſchied, Pferdefleiſch nur aus Liebhaberei oder ſonſt einem durchaus 
nicht zwingenden Grunde zu eſſen, oder aber Hottehüh eſſen zu 
müſſen, weil es bei dem knappen Verdienſte nicht möglich iſt, an⸗ 
deres Fleiſch kaufen zu können .. .. Wenn die „vornehme“ Welt 
ſich jetzt auch auf Pferdefleiſch-Diners legen will, ſo kann's uns 
recht ſein, wir wünſchen nur, daß die feinen Herren ſich nicht den 
Magen verderben an dem Fleiſch, das man bisher voller Zart⸗ 
gefühl für die Proletarier reſervirt hatte.“ 


Maſſenet's „Werther“. Aus Wien, 15. Febr., wird der 
Frankf. Ztg.“ geſchrieben: „Heute Mittag hat die Generalprobe 
ſtattgefunden von „Werther“, lyriſches Drama in drei Akten nach 
Goethe von Blau, Milliet und Hartmann, Muſik von Jules Maſſe⸗ 
net. Das Haus war ausverſchenkt; alle Plätze waren beſetzt, in 
einer Loge zählten wir acht Perſonen; dabei glänzte das Theater 
nur in halber Beleuchtung, ſo daß recht gut, wenn auch nicht be⸗ 
quem, noch einige Menſchen ſich im Hintergrunde der Loge befun⸗ 
den haben können. Die neue Oper Maſſenets, welche, wie die 
Journale zu ſagen pflegen, „hier zur überhaupt erſten Auffüh⸗ 
rung gelangt,“ gehört der Gattung an, die in Paris in der „komi⸗ 
ſchen Oper“ aufgeführt wird. Der Name lyriſches Drama will 
das wohl ſagen; es iſt alſo „eine Spieloper ohne Chöre und ohne 
Ballet“, wie man in Paris zu definiren pflegt, wenn man frägt: 
was eine „Opera comique“ eigentlich ſei. Maſſenet wußte recht 
gut, warum er bisher das Werk nicht in Paris geben ließ. Es iſt 
faſt deutſch, ſo deutſch wie ein Franzoſe ſein kann, wenn er auch 
noch ſo ſehr Wagner bewundert und in deſſen Nähe zu kommen 
ſucht. Deutſch verträgt man heute nicht in Paris und italieniſch 
auch nicht. Maſſenet erwies alſo Wien die Ehre der Erſtgeburt 
jeiner Oper und er wird es nicht bereuen. Zwar ein „Manon“⸗ 
Erfolg wird hier „Werther“ nicht werden, aber jeder Muſikfreund 
wird das klangreiche Werk des hochfeinen Muſikers gerne 
auf ſich wirken laſſen. Daß „Werther“ keine jo laut bewegte Oper 
wie „Manon“ iſt, liegt in der Art; es ließ ſich durchaus keine 
Spielhölle in der tragiſchen, Idylle anbringen; die Handlung iſt 
dünn und dazu in den zwei letzten Akten Grau in Grau. Die 
Tugend Lotte's iſt übrigens, obwohl ſie ſtark ins Wanken geräth, 
nicht jo amüſant, wie Manon's Laſter. Alles kann die Tugend 
eben nicht haben. Aber einer Oper iſt das Selbſtbewußtſein nicht 
der einzige Lohn und ſo wird die Tugend durch geringeren Erfolg 
des Werkes wohl beſtraft werden. Wohlgemerkt nur geringer. 
Manons gedenkend; ohne Vergleich aber werden Werther und 
Lotte als nobles Opernpaar anerkannt werden. Die Ouverture iſt 
halb Wagner halb Maſſenet, halb Siegfried halb de Grieuz, halb 
Manon, halb Brunhilde. Die Szenerie iſt deutſchthümlich; Roſen⸗ 
ſtock und Apfelbaum, Speiſekaſten und Gartenbrunnen, faſt wie in 
„Freund Fritz“ von Erckmann⸗Chatrian. Mascagnis ankommender 
„Amico Fritz! wird darunter leiden. Das Ganze iſt kolorirte 
Kupferſtich⸗Manier. 


Vom Wochenmarkt. 
8. Poſen, 19. Februar. 

Bernhardinerplatz: Der Ztr. Roggen 10—10,50 M., 
Weizen 10— 10,50, Hafer bis 8 M., Futtererbſen bis 8 M., Koch- 
erbſen bis 10,10 M., Seradella 4,75—5,15 M., Gemenge (Miden, 
Hafer und Erbſen) 6,25 —7,10 M., blaue Lupine 3,50 —3,60 M., 
gelbe Lupine 4,50—5 M., der Ztr. weiße Bohnen 11—11,25 M., 
Der Markt war gut beſucht, die Kaufluſt war rege. Heu u. Stroh 
16—18 große und kleine Wagenladungen, der Ztr. gutes Binnen⸗ 
Wieſenheu bis 2 M., geringeres 1,70 M., das Schock Stroh 21,50 
bis 22,75 M., 1 Bund 45—50 Pf., das Gebund Heu 20—25 Pf., 
Geſchäft ſchleppend — Alter Markt: Kartoffelzufuhr knapp, 
bei größerer Kauflust Preiſe feſt, der Ztr. 3,25—3,50 M., Wrucken 
große weiße, nicht ausgewachſen der Zkr. 1,50 —1,75 M. Geflügel 
wenig, meiſt aus erſter Hand, 1 Gans 3503,75 M., 1 ſchwere 
große fette Gans bis 9,75 M., 1 Puthahn 8—10,50 M., 1 Put⸗ 
henne 5—5,50 M. 1 Paar Hühner 3—3,75 M., Enten ſehr wenig, 
1 Paar 4—4,59 M., 1 Paar junge Tauben 75—85 Pf., geſchlachtet 
und gereinigte Fettgänſe, 12—13 Pfd. ſchwer, pro Pfd. 70—75 Pf. 
Die Mandel Eier 65—70 Pf., 1 Pfd. Butter 1,10 —1,20 M., Natur⸗ 
butter zum Kochen und Backen 1 Pfd. 1 M., 1 Liter Milch 12 bis 
13 Pf., 1 Liter Buttermilch 8-10 Pf., die Metze Kartoffeln 15 
Pf., 1 Brucke 5 Pf. 1 Pfd. Möhren 10 Pf., 1 Kopf blaues Kraut 
8—15 Pf., 1 Kopf weißes Kraut 8—12 Pf., 1 Küchen⸗Wurzelzeug 
recht reichlich, Preiſe unverändert, 1 Pfd. Aepfel 10 Pf. — Nie b⸗ 
markt: Fettſchweine 145 —150 Stück, leichte, mittel, auch ſchwere 
Waare. Die Durchſchnittspreiſe pro Ztr. lebend Gewicht von 35 
bis 40 M., Prima 42—43 M., Ferkel 75—80 Stück, gut gefragt, 
1 Paar 8—9 Wochen alte muntere Ferkel 24—29 M., Faſelſchweine 
und Laufer, gut geeignet zur Maſt, fehlten — die übrigen wenig 
beachtet, ſchwer verkäuflich und verhältnißmäßig billiger als Ferkel. 
Kälber 43 Stück, das Pfund lebend 25—30 Pf. Geſchäft ſchlep⸗ 
end, Schafe 25 Stück, das Pfd. lebend 20—25 Pf., Rinder ſtan⸗ 
en um 8½ Uhr 23 Stück zum Verkauf, alte magere Milchkühe 
mit und ohne Kälber, im Preiſe von 135—195 M., Schlachtvieh 8 
bis 10 Stück, von 25—27 M. pro Ztr. lebend Gewicht, ſchweres 
über Notiz. — Wronlerplatz: Fiſche in fee Zahl, der 
Markt ſtark beſucht, Geſchäft flott und rege, 515 ſe feſter. 1 Pfd. 
Wels 50 Pf., Hechte 60-70 Pf., 1 Pfd. Karpfen 65—75 
f., Bleie 35—45 Pf., 1 Pfd. lebende große Barſche 45—50 Pf., 
arauſchen 45—50 Pf., das Pfd. eig dische kleine Fiſche 25—30 
f, das Pfd. kleine 17 weiße Fiſche 20 Pf., Zander, todte, 
viel im Angebot, das Pfd. 45—50 Pf., die Mandel grüne Heringe 
20 —25 Pf. Fleiſch über den Bedarf, die Scharren gut beſucht, 
Geſchäft reger. 1 Pfd. Schweinefleiſch 506065 Bi, Rind⸗ 
fleiſch 506570 Pf., Kalbfleiſch bis 65 Pf., Hammelfleiſch 45—60 
f., 1 Pfd. geräucherten Speck 70—75 Pf., rohen Speck 65 Pf. — 
apiehaplatz: Gut beſchickt, der Markt beſſer beſucht, Geſchäft 
lebhafter, Preiſe für Geflügel feſter, 1 Puthahn 8—10,50 M., Fett⸗ 
5 von 9—10,5) M. 1 Pfd. Butter 1.101,20 M., die Mandel 

er 65—70 Pf., die Metze Kartoffeln 15 Pf. 
—— TEE 


„Handel und Verkehr. 
H. K. Rumän Fe Maisverkehr. Die Gil⸗ 
u des urſprünglich für die Zeit vom 15. Januar bis Ende 
ärz 1892 eingeführten Mais⸗Ausnahmetarifs iſt bis 
30. Juni 1892 verlän 3 05 worden. Das auf und Abladen 
der Maisſendungen iſt auch auf den rumäniſchen Stationen Sache 
der Parteien, ſofern nicht die en e dieſe Leiſtungen 
gegen die in den Lokaltaxifen beſtimmte Gebühr ſelbſt übernimmt. 
* Preußiſche Bodenkredit⸗Aktienbank. Wie der „Berl. 
Börſ⸗Cour.“ hört, hat der Aufſichtsrath der Preußiſchen Boden⸗ 
fredit⸗Aktienbank beſchloſſen, der Generalverſammlung für das Jahr 
1891 die Vertheilung derſelben Dividende, wie pro 1890, nämlich 


SD 


1 
„Moniteur“ aber hält die „Roßleber“ für Pferdeleber und nimmt 7 Proz. vorzuſchlagen. 


e RETTEN STETTEN TOT 


Sen. Kö elufenure 
5 . . ot. v. 18. 
S a Gala nie 


0. ai⸗Juni . 210 — 206 50 
Rezaen pr. April⸗Mat 219 25 215 25 
do. Mai⸗ Juni . 216 212 — 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen vote 
do. 70er foto e b een 
do. 70er April⸗Mal. 46 80 46 30 
do. Wer Juni⸗Juli 47 30 46 80 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 47 8047 20 
do. 7er Aug⸗Sept 47 90 47 30 
do. Ser loko 3 65 80 65 50 
dot. v. If. Net. 18 
Dt. 3“ Reichs⸗Anl. 84 — 84 — Poln. 5% Pfobrf. 63 70 63 5 
Konſolld. 4%, Anl. 106 691106 60 Boln. iquib.-Bför. 60 75| 60 8 
do,, (% 98 80] 98 90 Ungar. 4% Goldr 92 50 92 60 
Bof. 4° Pia 15 5 901101 80] do. 5% Papterr. 88 30 88 30 
Bo). 3½% Pfdbrf. 95 800 95 80] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 169 40 169 75 


Bo). Rentenbriefe 102 801102 90] Seſtr. fr. Staatsb. 125 401125 — 
Bo). Prov. Oblig. 93 50] 93 50 Lombarden 8 41 90 42 — 
Deltr. Banknoten 172 501172 50] Fondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 80 80 80 90 ſtill 

RuſſiſcheBanknoten?200 951201 — | 
R.4½%% Bdk. Pfdbr. 94 60| 94 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 73 60 7 nowrazl. Steinſalz 30 5% 
15 Amen gal ka 


4 10 
inz Ludwiabfdto 116 30 116 75 h 
Martend.Mlaw,dto 57 75 58 75 Dux⸗Bodenb. Eiſt el 237 10 238 50 

Elbethalbahn „ „101 60,101 10 


talteniſche Rente 89 40/89 90 


ſſagkonſunl 1880 91 80 92 10 Galtzier „ „ 91 2581 2 
dito Aw. Orient. Anl. — — 64 — | Schweizer Centr „131 60 131 > 
Rum. 4°/, Anl. 1880 83 —| 83 — Berl. Handelsgeſell 235 — 235 50 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 10 18 25 Deutſche Bank⸗Akt 76) 30160 — 
Sine dert 199 78.80 80 2 1 184 251184 90 

ruſon Werke 35 * . 5.83 
Scwarztop? 233 — 233 10 Teen 


. Bochumer Gußitahl 110 1011 5 
Dortm. St. Pr. L. A. 56 50 56 75 Rus B. f. — — — or 8 
eee 5 — 8 25 25, Sieht 

achbörſe: Stagtsbahr 125 25, 3 
une \ aatal t 169 75 Diskonto 


— — 
Marktberichte. 
Berlin, 19. Febr. [(Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
215 Rinder, 50 Stück geringerer Qualität wurden zu vorigen 
Montagspreiſen verkauft. Zum Verkauf ſtanden 1451 Schweine, 
darunter 348 Bakonier, inländiſche ruhig. Preiſe etwas an⸗ 
ziehend, Markt geräumt. Die Preiſe notirten für II. und III. 
46—53 M., Bakonier unverändert, 48 —51 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 
839 Kälber, trotz verhältnißmäßig reichem Angebot war das 
Geſchäft ruhig. Die Preiſe notirten für I. 51—61 Pf. aus⸗ 
f en darüber, für II. 44—50 Pf., für III. 36 — 42 Pf. 
ür ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 161 Ham⸗ 
mel, ohne Nachfrage. 
> Berlin, 18. Febr. Zentral⸗Markthalle. Amtli Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den obere fn 
ber Zentral⸗Maxkthalle.) Marktlage. Fleiſch. 
ufuhr unbedeutend. Wenig Umſatz, alte Preiſe. Wild und 
eflügel. Zufuhren durchweg ER, Preiſe hoch und feit 
0 05 Zufuhren etwas ſtärker, doch nicht ausreichend. Geſchäft 
ebhaft, Preiſe befriedigend und feſt. Butter unverändert feſt. 
Käſe ruhig. Gemüſe, Obſt und Süd früchte. Stilles Ge⸗ 
ig ich Madel Ta 57-61, II 
et ſch. e „IIa 47—55, IIIa 35—45, 
Pee WE, Da N. e 1 1a A886, Tl 10 4 
1 5 48-52 M., Bakonier 175 49—50 M., Serbiſches 
· 


Fische Heute 5. 80 File 45-88 N. d 

e. Hechte, p. 0 76— „ do. große do. 53 M., 
Mart, Barſche, 40 —45 Mark, n 2 
85 M., do. mittelgr. do. 80 Mark do. 66—71 
M., Schleihe 75 „ Bleie, do. 37—52 M., Aale, große, 
90—120 M., do. mittelgroße do. 72—80 M., do. kleine do. — A. 
Quappen do. 40 M., Karauſchen do. — M., Roddow do. — M 


Karpfen, 


roße, 
kleine do. Er 


Wels do. bis — M. 5 
Schalthiere. Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock — 
Mark, de. 11—12 Ctm. 4—5 M., do. 10—11 Ctm. 3,00 M. 


Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 118 121 Mt., bo. do. 
(Ta. 108 — 114 M., gering, Hofbutter 90 —105 M., Landbutter 80 815 
90 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. 

Eiter. Pomm. Eiter mit 6, p&t. Rab, — — M., Prima 
Kiſteneler mit 8¼ Ct. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,80 bis 
3,30 M., Durchſchnittswaare do. 2,40 M. p. Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,50—8,60 M., do. einzelne Ztr. 4—4,50 M., do. weiße runde 
do. 4.00 Mark, Zwiebeln ver 50 Kilo 5 bis 6 Mark 
Mohrrüben, lange, p. 50 tr. 1.25 175, M., junge, p. 
Bund —,— M., do. Kohlrüben p. Schock 2.503,00, Peterſilie 
p. Bund 0,10—0,20 M. Sellerie groß p. Schock 5—6 M. 


Zuckerb t der Magdeburger Börſe. 
3 Breiie fir geelfbare Waare. ei 
A. 5 e 
Februar. 18. 
dein Brodraffinade 29,25 M. Baer 
fein Brodrafftnade 29,50 50 
Jem. Ra e 29,25 — 29,75 M. 29,.25—29,75 M 
Zem. Melis I. 28,00 —28,25 M. 28,00—28,25 M. 
ente 11 2800 —28,50 M. 28,00 —28,50 M. 
enz am 18. Febr., Vormittags 5 
end B. Obne, pee r: Ruhig. 
Februar. 
TE a 
ornzu x . * 710 19, . — 
bio. Fend. 58 Pro. 10.10 185 W. 13.101835 N. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 14,70 16,00 14.70 —16,05 M. 


Tendenz am 18. Febr. Vormittags 11 Ubr: Nubig. 
— 9% Uhr, Vormitt. 155 rv 18 ericht] 
war ſchwach, die 


Wetzen ſch 
22,50 M. gelber 20, 


‚ 2 Re ‚40 . Ger 
100 Kilogr. gelbe 15,30-—16,0— 16,40 M. weiße 


160 W. feinfier üb b b 
„geinſter über Notiz bez. — Mais feſter, per 100 eil 
13,50—14,50— 15,00 Mark. — Er bſen unverändert, per 100 


gramm 19,00 — 20,00 — 21,00 Marrt, Biltorta- 23,00 bis 

00 bis 26,00 M. — Bohnen ſchwach geragt, per 100 Kilegr. 
17001750 18,00 M. — Lupinen ſchwer verfäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7.30—8.00—8,50 M., blaue 7, 908,30 M. — Widen 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogramm 14.50 —15,50—16,50 M. — 


\ 
\ 


Delfaaten in feiter Haltung. — Schlaglein 1855 gehalten. 


Schlag leinſaat per 


23,50 M. — Winterraps per 
25,00 Mark. — 
bis 22,50 bis 23,50 


100 Kilogramm 185) 


8 21.50 bis 


100 Kilo 21,50—23,50 bis 


Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
Mark. — Hanfſamen höher ver 101 


Kilogramm 2200)— 2300 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 


— 100 Kilogramm ſchleſiſche 14.25 bis 14,75 M., 
18 1 — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr 


4,5) M. 


ſchleſiſche 17,00 17,50 M., 


kernkuchen behauptet, per 100 Kllogr. 


fremde 15,25 16.25 


tremibe 14,25 


M. — Palm. 
14,25—14,75 M. — 


Kleeſamen etw. größerer Umſaß; roth. Mittelw. ſchwer verk., p. 
50 Kilogr. 45—55—60— 65 M., weißer unverändert, p. 50 Kilogr. 


38— 42 6070-80 Mark. 


1 


wediſcher Kleeſamen 


ſchwach gefragt, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M. — Tannen: 
leeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 35— 45—51 M. — 
Thymothee leblos, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 


Mehl ſehr feſt, per 
Weizenmehl 00 30,5 bis 31,50 


bis 33,50 Mark. — e eee ver 100 
1 

in matter Stimmung; 
— Brennkartoffeln 2,50—2,60 M. 


„ Weizenkleie knapp, 

artoffeln 
pro Ztr. 3.003,75 M 
je nach Stärkearad. 


ver 


100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 


c. — W 33100 
lo 12,20—12,60 
10,89—11,29 M. 


Kilogr. — 
Speiſekartoffeln 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 13. bis 19. Februar einſchließlich wurden 


gemeldet: 


Aufgebote 
Kaufmann Marian Konczewski 


mit Theodoſia Majewska. 


Zuſchneider Joſef Wleklinski mit Michalina 4 TEDICH Arbeiter 


ranz Kokocinski mit Wittwe Veronika Latus, geb. 


chneider naz Zamiara mit 


alkowska. 
Marie Wozniak. Töpfermeiſter 


Wladislaus Najewsli mit Wittwe Hedwig Binder, geb: Dabrowska. 


Privatſekretär Boleslaus Gintrowicz mit Wittwe 


geb. Tryburska. 


oſalie Walory, 


Eheſchließungen. 


Arbeiter Johann Kazmierczak 
mit 
Iſaak Kobliner mit Ottilie Schönlank. 
Arbeiter Auguſt Schmidt 


Schneider Franz Tabernacki 
mit Cöleſtine Roſſin. 


mit Agnes Markowiak. 
K Oſiewicz. Kaufmann 

iener Kaſimir Drygalski 
mit Albine 


Szafranska. Tiſchler Eduard Rydlewiez mit Katharina Jedrzy⸗ 


chowska. 


Königl. Schutzmann Karl Hoffmann mit Margarethe 


Nowak. Kaufmann Mendel Cohn mit Florentine Schmul. 
Geburten. 


Einen Sohn: 
Thomas Grzechowiak, 
Andreas Zielinski, 


Arbeiter 


Reichsbankkaſſirer Paul Meyer, 
Kaufmann und Brauereibeſitzer Max Stein, 


Max Dobrowolski, Haushälter | E 


Fleiſcher 


Schuhmachermeiſter Stanislaus Skarzynski, unverehelichte K., K., 


N., K., C, 80 Schuhmacher Stanislaus Galazewski, 
slaus Banaszek, Sergeant Sigismund Petzold, Fleiſchermelſter 


tani 
Anton Zymalkowski, 


Maurer Ernſt Biberſtein. 


Arbeiter 
Arbeiter Johann 


Bazaczek, Arbeiter Jakob Cybulski, Maſchinenſchmied Wladislaus 


Fritſch, Maurer Theofil 
Tiſchler Boleslaus Schmidt, 


Kellner Stanislaus Stachowski, 
Edwin 


Wawrzyniak, Muſiklehrer 


Fellmann, Gutsbeſitzer Valentin Slazyk, 
Handſchuhmacher Karl Heinrich, 


Droſchkenkutſcher Bartholomäus 
Jahnke, Arbeiter 


Multaniak, Schneider Wladislaus Wieczorkiewicz, Schmied Iſidor 
Drobnica, Intendantur⸗Sekretär Karl Kopf, Sattler Joſeph Czysz, 


Adalbert B 


Schriftſezer Karl Mattmann, Schmied Joſef Waſielewski, Buch⸗ 


halter Wladislaus Muchalski, Gärtner Friedrich Heſſe. 
ine Tochter: Schuhmachermeiſter Joſeph Olejniczak, 
Arbeiter Fenin Maxeiniak, unverehelichte S., B. J. Schneſder⸗ 
meiſter Ferdinand Magnus, Regierungs ⸗ Sekretär - Aſſiſtent 
Alexander Exner, Oberlehrer Dr. Rheinhold Schröter, Bäcker 
Franz Frankowski, Lokomotivheizer Ernſt Teichert, Schuhmacher 
Joſeph Meger, Fleischer Leo Kulcynski, Schiffseigner Hermann 
Neumann, Kaufmann Alfred Wieſner, Thorkontroleur Guſtav 
Kluge, Schuhmacher Joſef Jarczewski, Fleiſchermeiſter Lorenz 
eske, Arbeiter Joſef Jerzykowski, Kaufmann Moritz Loewy, 
euagni 27 75 e ET = 
zwillinge: nabe, 1 Mädchen Maurer Karl Szezyp⸗ 
fowött, zwei Mädchen Schuhmacher Stanislaus Halkiewicz. 
„Sterbefälle. 

Tiſchler Joſef Stürmer 70 J. Frau Katharina Czajka 33 J. 
mma Schiers 14 J. Hauseigenthümer Gottlieb Pfeifer 72 J. 
Wladislaus Liſowski 8 Mon. Arbeiter Michael Gay 48 J. Feld⸗ 
webel und Königlicher Muſikdirigent Albert Kraeling 49 J. 
Stanislawa Polewska 4 Mon. Nathan Schaffrainsty 4 J. Wittwe 
Antonie Sikorska 35 J. Bureaugehilfe Bruno Maler 21 J. 
Portier Bronislaus Kaminski 33 J. Eleonore Szezypkowska 
4 Stunden. Frau Klara Posner 65 J. Kaufmann Paul Herforth 
28 J. Veronika Kandulska 2 Mon. Hedwig Tomaszewska 2 J. 
Peter Sobezak 2 J. Marie Burek 1 J. Schuhmacher Joſef 
Rozansti 44 J. Kantor Adolf Schönfeld 63 J. Hieronymus 
Zymaltowski 4%. Wittwe Franziska Baranowska 66 J. Schneider 
ernhard Raſcha 65 J. Roman Szezypkowski 2 Stunden. Handler 
Abraham Ryczywol 73 J. Anna Homuth 20 Tage. Kurt Preſchel 
12 Tage. Joſefa Politowicz 14 Tage. 5 


Meine 


Amtliche Anzeigen. 2 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen, Vorſtadt Walliſchei 
Band V. Blatt Nr. 109 auf den 
Namen der Kaufleute Jonas 
Weiss und Nathan Weiss 
zu Poſen eingetragene Haus⸗ 
grundſtück, Venetianerſtraße Nr. 5 

am 6. April 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 998 

Das Grundſtück iſt mit 2400 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

"ofen, den 19. Januar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Zwangsperſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Jerzyce Band I 
Blatt Nr. 17 auf den Namen 
der Landwirth Stanislaus und 
Barbara geb. Rauſch⸗Wolny⸗ 
ſchen Eheleute zu Jerzyce ein⸗ 
getragene, ebendort belegene 
Grundſtück | 358 
am 4. Mai 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapleha⸗ 
u Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
eigert werben. Be. 
Das Grundſtück ift mit 254,82 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 19,5201 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 150 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
ofen, den 12. Febr. 1892. 
önigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der 
Handlung J. Kauf zu Samter 
— Inhaber Kaufmann Adolf 
Kauf zu Samter — iſt heute am 
16. Februar 1892, Nachmittags 
8 Uhr, das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet 231 


Verwalter: Rechtsanwalt 
Gladyſz zu Samter. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 10. März 1692, 


Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 7. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


pflicht Ä 

bis 1. April 1892. 
Friſt zur Anmeldung der Kon⸗ 

turs forderungen bis zum 


31. März 1892. 


Termin zur Prüfung der an⸗ 
gemeldeten Forderungen 


am 2. April 192, 


Vormittags 9 Uhr, 
i 22 
. . — * 16. Febr. 1892. 


Günigliches Ants gericht. 


gez. Knappe 


3 Seite 83.) 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute unter Nr. 376 die Firma 


L. Zippert mit dem Sitze in 


Gneſen und als ihr Inhaber der 

Kaufmann Iſaae Jippert in 

Gneſen eingetragen worden. 
Gneſen, den 17. Februar 1892. 


Mönigliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
nachſtehende Eintragung erfolgt: 
Spalte 1. Laufende Nr. 350. 
Spalte 2. Bezeichnung des Fir⸗ 

meninhabers: 


„Kaufmann . 
Wladislaus Sztukowskl 
aus Oſtrowo. 

Spalte 3. Ort der Niederlaſſung: 
ſtrowo. 
Spalte 4. Bezeichnung der Firma: 


W. Sztukowski. 


Spalte 5. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 16. 

Februar 1892 am 16. 

= Februar 1892. 2316 
(Akten über das Firmenregiſter 
II. Gen. II. Nr. 1. Bd. XII. S. 


Oſtrowo, den 16. Febr. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt heute folgende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden: 
Nr 23. 2314 
2. Firma: 
Liebermann & Lei. 
3. Sttz der Geſellſchaft: 


4 Rechten. ltnis der G 
Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Handelsmann Sally 
Liebermann zu Tremeſſen 
2. der Kaufmann Moritz 
Lehr zu Berlin. 

Die Geſellſchaft hat am 10. 
Februar 1892 begonnen und iſt 
zur Vertretung derſelben, ſowie 
zur Aer der Firma jeder 
Geſellſchafter befugt. 1 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 16. Februar 1892 am 16. 
Februar 1892 (Akten über das 
Geſellſchaftsregiſter Band II 


Tremeſſe den 16. Februar 1892. 
Wönigliches Amtsgericht. 


Gemäß Bekanntmachung des 
ern Reichskanzlers vom 20. 
anuar d. J. (Zentralblatt für 
das Deutſche Reich, Seite 19 ff. 
treten am 1. Februar bezw. 1. 
April d. J. Ergänzungen und 
Abänderungen der Beſtimmungen 
im 8 48 des Betriebs: Reglements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands 
und der Anlage D. zu dieſem 
Paragraphen in Kraft, welche in 
dem demnächſt zur Ausgabe kom⸗ 
menden Nachtrag XVII. zum 
Betriebs⸗Reglement für die — 3 — 
bahnen Deutſchlands Aufnahme 
unden werden. 2320 
Den Nachtrag können die Be⸗ 
ſitzer von Haupt⸗Exemplaren von 
den dieſſeitigen Stationskaſſen 
Z. unentgeltlich beziehen. 
Breslau, den 18. Febr. 1892. 


Königl. Eiſenbahn-Direktion. 


— 


In dem Konkurie Rud. Kietz⸗ 
mann Nachflg. (J. Niedzwie⸗ 
dzinski) ſoll mit Genehmigung 
des Gläubiger Ausſchuſſes eine 
Abſchlagsvertheilung erfolgen. 

Dazu ſind Mk. 12 991,97 ver⸗ 
füg bar. a 

Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreibexei niedergelegten Ver⸗ 
zeichniſſe find dabei M. 38976,04 
nicht bevorrechtigte Forderungen 
zu berückſichtigen. 

Gneſen, den 18. Febr. 1892. 


Der Konkursverwalter. 
Senator. 


Bau des Amts⸗ 
gerichtsgebäudes 
zu Tirſchtiegel. 


Zum genannten Bau ſollen 
folgende Arbeiten öffentlich an 
den Mindeſtfordernden verdungen 
werden: 2328 

1. die Tiſchlerarbeiten veran⸗ 

ſchlagt zu rund 2520 Mark, 
die Schloſſerarbeiten mit 

2340 M., 
die Glaſerarbeiten mit 880 M. 
die Malerarbeiten mit 1610 
Mark, 
die Töpſerarbeiten mit 2300 
Mark, 

6. die Klempnerarbeiten 

1690 Mark. 

Die Gebote ſind ſchriftlich, ver⸗ 
ſiegelt, portofrei mit deutlicher 
Unterſchrift, mit der Aufſchrift: 
„Amtsgericht zu Tirſchtiegel“ 
bis zum 


3. März d. J, 
Vormittags 10 Ahr, 


an den Regierungs⸗Baumeiſter 
Ulrichzin Tirſchtiegel abzugeben, 
bei welchem die Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden können und wel⸗ 
cher gegen Einſendung von 1 Mk. 
Abſchrift des Verdingungsanſchla⸗ 
ges und der Bedingungen porto⸗ 
frei ertheilt. 

Meſeritz, den 16. Februar 1892 


Der Kreis⸗Baninſpeſtlor. 
Baurath Helmeke. 


Verkäufe  Verpachtungen #° 


In einer Stadt der Provinz 
Poſen iſt ein 230 


fal Sönt rn, 


am Markte vis-à-vis der kathol. 
Kirche belegen, in welchem ſeit 
ca. 50 Jahren eine Gaſtwirth⸗ 
chaft und Kolonialwaarengeſchäft 
betrieben wurde, zu verkaufen 
oder vom 1. Mai cr. ab zu ver⸗ 
pachten. Sämmtliche Gebäude 
ſind neu ausgebaut. 
Reflektanten belieben ſich sub 


Sd 


S 


0. 


mit 


jez] 


— 


W. S. poſtlag Kletzko zu melden. 


Zu verkaufen 


beabſichtige ich das mir gehörende 
Hausgrundſtück Mogilno Nr. 20 
nebſt Opatowtece und Parzellen. 
Reflektanten bitte ich, ſich be⸗ 
hufs Abſchließung eines Kauf⸗ 
vertrages an den Bezirksfeld⸗ 
webel Rohloff in Koſten i. P. zu 
wenden. 2329 
Mogilno, 18. Februar 1892. 


Caroline Rohloff, Wittwe. 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, ſind medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 
u. ſind laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg, Hämorrhoiden dc. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Verkauf 


von ſtarken und extraſtarken Kiefern⸗Nutzhölzern. 


In dem am Donnerſtag, den 25. d. Mts., bei Siegert in Mur. 
Goslin, eventl. am Freitag, den 26. d. Mts., bei Perdelwitz in Ro- 
gasen, Vormittags 10 Uhr, anberaumten Holzlieitationstermin kommen 
unter Anderem an ſtarken und extraſtarken Kiefern-Nutzhölzern zum Angebot: 


aus Briefen Jag. 18a: 109 Kief. mit ca. 244 fm darunter | 2 Stüd 1 Klaſſe. 


„ Neukrug „ 35: 
„ Reiherlug „ 52: 
1 ” „ 56; 


„ Waldkrauz „ 106: 


" " 


50 7 " " 116 ” " | 5 5 1 x 
„CCC % RE 
46 * " 7 79 1 * | “ 4 1 5 

SL, 
BBV 


Eckſtelle, den 16. Februar 1892. 


Der Königliche Forſtmeiſter. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, d. 20. Februar, 
Vormittags 11 Uhr, 

werden im hieſigen Bahnhofe 
0 kg Würfel⸗ 
kahle und 11000 kg 
Nuß kohle 
aus Emanuelsſegen meiſtbie⸗ 
tend gegen baldige Bezahlung 
verkauft werden. 2337 
Poſen, den 18. Febr. 1892. 


Hüterabferfigungsitelle. 


Ein Rittergut, 


1700 Morgen groß, dicht an der 
Bahn, iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Offert. XX. 100 die 
Expedition dieſ. Blattes. 1988 
Wir beabſichtigen unſer ſeit 
vierzig Jahren am hieſigen 
Platze, Kornmarkt Nr. 2, mit 
beſtem Erfolge betriebenes 


Deſtillations⸗ und 
Cigarren ⸗Geſchäft 
krankheitshalber zu 
verkaufen. 
Reflektirende wollen ſich in 
unſerem Comptoir, Korn⸗ 
markt 2 und Dorotheenſtr. 6, 
gefälligſt melden. 1949 
Strelow & Lindner, 
Bromberg. 


Mein ſchönes Haus m. Ko⸗ 
lonialwaaren= u. Schankgeſch. in 
guter Lage, ſchöne Geſchäftsräume, 
24000 M. Feuerkaſſe, f. 30000 M. 
b. 5000 M. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Auch Geſch. all. z. verm. 
2212 Paul Kalliefe, Inowrazlaw. 


Hausgrundſtücke 

5 Be W 
oſen belegen, weiſt zu = 

werthen Ankaufe nach 1330 


Gerson Jar 
Saviehaplak 8. Voſen. 


Landwirthſchaft, 


150 Morg. völl. arrond. Weizen⸗ 
u. Rübenboden, ſ. g. Wieſen, ca. 1 
Ml. v. 3 Bahnhf., weg. zunehm. 
Kränkl. d. Bei. baldmögl. z verk. 
Anfr. sub „Glück auf 1712“ bef. 
d. Exped. d. Bl. 2353 


miſſionen 2c. ꝛc. 


Holzverſteigerung 


am 3. März d. J. = Latanowiez'ſchen Saale 


zu N 
Vormittags 9 Uhr: Brennholz: 
„Vordamm, Lohhecken: Eichen: 44 rm Scheitholz, 24 
Knüppel, 40 Stockholz, 105 Reiſig; Birken, Erlen: 20 Knüppel, 15 
Stockholz; Kiefern: 145 Kloben, 60 Stockholz, 160 Reiſig; Herren⸗ 
walde: Kiefern: 3 Scheitholz, 48 Knüppel, 125 Reiſig, 20 Stan⸗ 
genhaufen. 
Mittags 1 uhr: Bauholz: 
Vordamm Jag. 12, 18: Eichen: 18 Stück Nutzholz; Kie⸗ 
fern: 500 Stück Bauholz III. — V. Lohhecken Jagen 24: Eichen: 
25 Stück Nutzholz: Birken: 60 Stück Nutzſtangen I.—III. Herren⸗ 
walde Jag. 43: Birken: 77 Stück Nutzholz, 3 rm Nutzholz II. 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 17. Februar 1892. 


Der Königliche Oberförſter. 


In dem Holz⸗Verſteigerungstermin am 
24. d. Mts. kommen außer den bereits bekannt gemachten Höl⸗ 
zern aus dem Schutzbezirk Seeberg, Schlag Jag. 121, etwa 200 


Kiefern II. / V. Klaſſe mit 150 fm, 200 rm Scheitholz, 100 Sweet i 


zur Verſteigerung. 5 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 18. Februar 1892. 


Der Königliche Oberförſter. 
Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf, 


Aus dem Forſtrevier Brandkrug ſollen am Donnerſtag, 
den 3. März 1892, Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Rent⸗ 
amte 2239 

700 Stück Kiefernſtämme verſchiedener Stärke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Holzes iſt jederzeit geſtattet, wobei be⸗ 
merkt wird, daß die Forſtbeamten Vormittags 10 Uhr, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags auf dem Holzſchlage anzutreffen ſind. 

Aufnahme⸗Regiſter zur Stelle. 

Wierzonka bei Kobelnitz, den 15. Februar 1892. 


H. v. Treskow. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Prerder, Rindvieh und 


Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, e wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigste und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
e u Anſchläge gratis. 1013 
ußerdem liefern wir: 3 
n 3 Jiſchbauchtrager r 
un 
rbeiten, ſchmiedeeiſerne Form, maſchinelle 5 — Trans⸗ 


beliebigen Größe und 


T. Tra Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Guß ur ee e Bau⸗, Stahl⸗ und Hartgu 


ſſenhittenwerk ihiendori in Nr.⸗ Schleiien, 
Sinne er Glöckner. ei 


euerſeſten 


EBENEN FETTE 


is 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 


S N 


u” Otto’s neuer Motor “Er 


liegender und stehender Anordnung 


und Pferdekr. eff. garantirt. 


‘ospecte, Kos schläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 

| er er eg ann le Maschinen-Ausstellung zu Strassburg l. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 
Fabriken beschiekt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich: die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 

Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


EEE DEE Röst-Maltin: 


einigt. Den Malzextrakt-Bonbons 
ist aber haltbar und relativ billig. 


finden. 


Grösste Neuheit der Gegenwart! 


DEE Aerztlich empfohlen: 
Kein Meſſer mehr! Kein Pflaſter mehr! Keine Tinktur mehr! 


"il 


u.gefahr 
Entfernung von 


D. R. Geſetzlich geſchützt Nr. 380. Patentirt in den meiſten 
Staaten. 
Beſondere Vorzüge: a 
1. ſchleift in wenigen Sekunden ſchmerzlos jedes Hühnerauge 
und jede Hornhaut ab; 
2. irgendwelche Gefahr iſt vollſtändig ausgeſchloſſen; 
3. keine Abnutzung, daher unverwüſtlich; 
4. ſchnelles und leichtes Reinigen. 
Nr. 1 broneirt mit naturpolirten Griffen M. 2 in elegant. 
Nr. II vernickelt, mit imit. Ebenholzgriffen, M. 3 Kartons. 

In den meiſten Apotheken, feineren Droguen⸗, Parfümerie⸗, 
Galanterie- ꝛc. Geſchäften der Welt käuflich. Verkaufsſtellen durch 
rothe runde Plakate kenntlich. Nach Orten ohne Niederlagen ſenden 
direkt gegen vorherige Einſendung des Betrages (für Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn p. Stück 20 Pf. Porko) oder Nachnahme. 
Ausländiſche Marken können nicht in Zahlung nehmen. 

Innerhalb 6 Wochen nachweislich über 7000 Stück 

auft. 
einige Fabrikanten und Patentinhaber: 

Bertel & Wagner — Dresden 3. 

P. S. Bitte zu beachten, daß unſere Apparate aus einer ganz 
anderen Maſſe bräparirt find, als die vor mehreren Jahren in 
den Handel gebrachten engl. Hühneraugen⸗Feilen, welche ſich nicht 
reinigen laſſen und ſehr leicht abnutzen. 2082 


Ziegeleiguts⸗ Dom. Sulenoin 


(Kr. Schroda) hat ſeidefreien 
Verpachtung,. Rothklee 
832 Morgen Land unerſchöpfliches 


Torflager, an Chauſſee belegen, abzugeben. 2334 
iſt von ſofort auf 12 Jahr billig Die Pariser 
ummiwaaren- 


u verpachten und mit vollem 
nventar zu übernehmen. 2269 


Z. Steinke Niekosken. 


Fabrik C. Delamotte vers. 


Eine Eiſendrehb egen 20 
ei den nie. no aus | Ed. ra Magdeburg. 
alten, wird zu kaufen geſucht. Geſucht gebrauchtes Piani no 
Off. unter K. N. 50 Exp. d. 3.! Offerten ® 100 poitlagernd., 


Einen unverkennbaren Fortschritt in der Malz- 


Extrakt-Fabrikation bekundet bei Vollendung des 25. Betriebsjahres die bekannte 
Firma J. Paul Liebe, Dresden, durch Einführung des Präparates 


Malzwürze ohne jeden Zusatz in vacuo zur Trockene verdampft 
(also reines Malz-Extrakt in Schaumkugeln). 

Dieses Genussmittel von angenehmem, unter Wärme- Entwickelung sich entfaltendem 
Malz-Geschmacke bietet, weil sehaumig locker, den Bronchien grössere Fläche 
und, weil entwässert, Feuchtigkeit aufsaugend, entschiedener lösende Einwirkung 
dar, als das diekflüssige Malz-Extrakt, dessen sonstige Vorzüge es in sich ver- 
mit 75 bis 80 Proz. Zucker gegenüber zeigt sich 
Röst-Maltin ohne Zusatz, wirkt weder verschleimend noch verdauungsstörend, 
Bei Husten und all den leichteren Störungen 
der Athmungsorgane dürfte dieses solide Mittel zweifellos bald zahlreiche Verehrer 
Metalldosen zu 120 cbe. 30 Pf., 1½ Litergläser Mk. 2,50 in den Apotheken. 


Lager: Brandenburg's Apotheke, Wilhelmsplatz. Hofapotheke und Rothe Apotheke. 


EN eee 


2305 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres erlinerſtraße 10 im 
Comtoir. 153 


Görlitz, 
Wilhelmsplatz, 


Jacobſtraße 31, ſchönſte Lage, iſt 
die I. Etage, hochherrſch. reno⸗ 
virt, 7 große Zimmer, reichlichſter 
Zubehör und Garten, 1. April er. 
ſehr preisw. zu vermieth. 1623 


Ein großer Laden 


mit sronem Schaufenster it 
per 1. Oktober Markt 48 zu 
verm bei Gebr. Koenigsberger. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Nebengelaß 
im 1. Stock iſt per 1. April od. 
Juli billig zu vermiethen. 1 


erfragen bei 
8. Simon, 
Friedrichſtraße 33. 
Suche zum 1. April 2363 


Gargon⸗Wohnung 
in Nähe des Berliner Thores. 
Offerten sub T. O. an 
gu Zigarrenhändl. Neumann, 
ilhelmsplatz. 


Theaterſtraße 5, I. Etage, 


I rt 4 Bim., Küche, Bade⸗ u. 
ädchenſtube u. Zub. zu verm. 


Im Neubau Kl. Gerberſtr. 13 
ſind mehrere kleine Wohnungen 
einzeln oder im Ganzen für den 
1. April zu vermiethen. 2351 


luer Geichüftslofal 
Schloßſtraße 5 
beabſichtigen wit zu ber⸗ 
niethen. 
Nova & Hirschbruch. 


Stellen- Angebote. WRS 


Ich ſuche zum 1. Marz 2270 


einen jüngeren 


22 
Vureau⸗Gehilfen, 
welcher mit dem Journal und 


der Regiſtratur Beſcheid weiß. 
Bewerber wollen Meldungen mit 


ausf. illustr. Preisliste] Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
Pf. durch 2003 anſprüchen einſenden. 


Lekno, den 17. Febr. 1892. 


eSCHKE, 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


für Steinkohlengas, Oelgas, Generatornas, Wasser gas, Benzin und Petroleum. 


|Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 


37 500 Maschinen mit 150 000 Pferdekr. in Betrieb. 


BEE” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt 
sind 
Otto’s neuer Benzin-Motor. 


Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


zum: Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


: Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten. 


j Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. "734 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 


15847 


Schlachthaus⸗ 


Inſpektor⸗Stelle. 


De 1. Mai d. J iſt an dem 
hieſigen Schlachthofe die Stelle 
des „Inſpektors“ mit einem ap⸗ 
probirten Thierarzt zu beſetzen. 
Gehalt jährlich 1500 M. nebſt 
freter Wohnung, Beheizung und 
Beleuchtung. 2331 
„Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 15. März 
„ J. bei uns melden. 
Bewerber, welche in einem 
Schlachthauſe bereits thätig ge⸗ 
weſen, haben den Vorzug. 
Pleſchen, den 16. Februar 1892. 


der Muli. 
Stellenvermittelung 


durch den verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 8 


Für mein Mode⸗, Manufak⸗ 
tur⸗ u. Damen⸗Confektions⸗Ge⸗ 
194 ſuche per 1. März einen 

chtig 2151 


Verkäufer und 
Dekorateur. 


Photographie und Zeugniſſe 


erbeten. Fritz Lahl, 


Bromberg. 
ür mein Gut Solacz bei 
Poſen ſuche ich zum 1. April 
einen zuverläſſigen deutſchen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Hofbeamten. 
2237 Fehlan. 


Ein Buchhalter, 


ev., geſetzten Alters, mit der 
Elfen = Branche vertraut, auf 
dauernde Stellung geſucht. 
J. Heiser, Inſterburg. 
Zeugniß⸗Cop. ohne Freim. er- 
beten. 2273 


Ein ſelbſtänd. zuverläſſiger, 


ülterer junger Mann 


für. m. Det.⸗Geſch. p. 1. April geſ. 


Gustav Schubert, Posen, 


Zigarren⸗Fabrik. 
„Geſucht gleich oder ſpäter ein 
jüdiſches junges Mädchen 

aus achtb. Fam., das i. e. kleinen 

Haush. neb. e. Dienſtmädchen der 

Hausfrau zur Seite ſteht. 2341 
Off. N. N. 1 poſtlagernd. 


Einen Lehrling 


moſaiſch, verlangt 2347 
Neuman Kantorowiez. 


Sejudt Pirthſchafterin 


m. beiten En 
firm in Küche und Haus weſen. 


Meldungen mit näheren Angaben N 


an Poſener Ztg. H. G. 1892 


Geſucht 


für ſofort oder 1. April 2344 


Wirthſchaftsaſſiſtent 
für Hof- und Schreiber⸗Arbeiten, 
dex poln. Sprache mächtig, ener⸗ 
855 fte u. nüchtern. Anfangs⸗ 
Gehalt 360 Mark. Offerten mit 
Zeugniß-Abſchriften an a 
Dom. Wroble bei Kruſchwit. 


Per Mitte März wird ein tüch⸗ 
tiges jüdiſches Mädchen für die 

irthſchaft offuch⸗ Offerten er⸗ 
ſuche unter R. 8. 5 poſtlagernd 
Koſten. 2380 


fehlungen, vollitänd. | | 


Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner” 
Fettpuder 


Leichner" Hermelin - Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosen.in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 

und in allen Parfümerien. 511 
Man hüte sich vor Nachahmungen. 


1 Parf.-Chemiker, Lieferant 
E Leichner, der königl. Hoftheater. 


Für einen vög, Bahnhof wird 
ein Fräulein Inserate 


3 ordentlicher Familie geſucht, 2 : 
aus ordentlicher Familie. Kreis Wongrowitz 


welche zur Stütze der Frau ae 
am Buffet thätig ſein muß. Be⸗ Baben den besten Erfolg 
urch das 2291 


werberinnen wollen ſich m. Angabe d “ 2 
Wongrowißer Kreisblatt 


ihrer bisherigen Thätigkeit ſchriftl. 
ei der Exped. d. „Poſ. Tagebl.“ 
Daſſelbe hat eine große Abon⸗ 
‚nentenzahl in Stadt und Land 


unter E. S. melden. 2362 
Für mein Manufaktur⸗ und 
des Kreiſes und iſt auch weit über 
deſſen Grenze hinaus verbreitet. 


Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
Kreiskarten 


1. April cr. einen tüchtigen 
der Prov. Posen 


Verkäufer ſowie! Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
à Blatt 1 Mk. Nach auswärts 
gegen vorh. Einsendung franco. 


Bernhard Becker, Schmiegel. 
Für unſere Deſtill.⸗ u. Kolon.⸗ 
Mittler'sche Buchhdlg. (A. Fromm), 
Bromberg. 2326 


Waaren-Handlung ſuchen 1 — 1. 
— 7779998 
Cigarren 


April d. J. einen „ 2326 
flotten Verkäufer. 


Meldungen erb. mit Zeugniß⸗ 
abſchriften, ohne Retourmarken. 
Nakel (Netze), Wollstein & Co. 

Für mein Getreide⸗ und Sä⸗ 
mereien⸗Geſchäft ſuche einen 


jungen Mann, 


mofaiich, der polniſchen Sprache 6335 b an Haaſenſtein & 


und 15 We mächtig, eee 
zum ſofortigen Eintritt. 33³ r 
Heimann Gerson. Locomobile. 


Wegen Vergrößerung iſt eine 
gut erhaltene und ſehr gut gehende 
6 bis Spferdige Locomobile, 
welche ſich für Oelmühlen, Dreſch⸗ 
maſchinen oder ſonſtigen Betrieb 
vorzüglich eignet, ſehr billig zu 
verkaufen. 2 


Locomobile iſt im Betriebe zu 
beſichtigen bei 


Katzke & Tismer, 
Landsberg a. W. 


Rauchern 


kaufen vortheilhafteſt von 


F. He 
Oranienbaum- Anh. 


m Rauchtabak m 


(Verſand gr geg. Nachn.) 
Igeſchn. Nippenl. 2,75, 
L e a 2 Ah 


IJnowrazlaw. 


Stellen- Gesuche, 


Suche für meinen Sohn, 15 
alt, evangeliſch, 2323 


Jahr g g 
eine Lehrſtelle 


in der Schloſſerei. 
M. Mantey, Jaufendorf. 
Buchhalter wünſcht für 


einige Stund. 
d. Tages Nebenbeſchäftigung. 
Off. sub F. O. 4 poftlad. Poſen. 


Sunger Mann, 


gelernter Matertaliſt, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, der bereits einige 
Zeit gereiſt hat, ſucht v. 1. April 
Stellung als Erpedient, Lage⸗ 
riſt ev. Reiſender. Gefl. Off. 


= 


unter J. J. an die Exo. d. Bl. 00. 

— , |' 0 du, 1 
Ein junger Deſtillateur (mos.) . den. Beithentab. - 6,00. 

mit ſchöner Handſchrift, mit der Faloren. J. N. 7,50 1. 10,00, 


hochſ. Barinas⸗N. 12,90 bis 20,00. 
Aollenlah. in EA dat ie 


Geichn. Rippentab. b. Sur, v. 
100 20 8 18 Pf. . 906 


= Cigarren = 


Du eee eee ee 
alen ane Mi ** gt 15 
in allgem, beitedien u. gut abgelag. Sorten 
1002452903251 00-5 06 Jock. 


Rectification ſowie Comptoirarb. 
vertraut und auch im Colonial⸗ 
waarenfache bewandert, ſucht per 
1. April cr. veränderungshalber 
anderw. Engagement Gefl. Off. 
unter A. L. 30 a. d. Exp. d. Bl. 


Bachel 


Unübertroffen 
beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 
Keuchhuiten, 
Heiſerkeit und 
Katarrh. 


i En ̃ —ꝶꝓF ROT EVER PERS TEEN 
Magnum bonum- 
«re: |_ Saatkartoffeln 
ind verkäuflich auf den 
n, Dominien Chyby und So- 
biesiernie, Kreis Poſen⸗ 
eſt. 


a 2 

Wilhelmsplatz 3, 
oſen. 

Loſe, verkaufter Most 


i 2152 
von mir und über- | t.. 22 
ER für deſſen Reinheit und Dom. Sobialkowo bei 


Görchen offerirt 
2000 Ctr. gelbfl. 


e Juiebelkartoffeln 


Aſthma⸗, Nieren⸗ u. Verfet⸗ zur Saat; beſte bewähr⸗ 
tungsfrante erhalten Rath teſte Kartoffel gegen Aue 


und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
Mehrere Zentner geſch. 


täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben beſtätigen u. un eſchälte Backb 
ſowie geb. Pflaumen 


die großartigen Erfolge. 15149 
verkauft billigſt 


Friedrich Meyer, 2202 
Reinhold Bartich, Saabor. 


e Garantie. 15527 
a zu Merkel, Leipzig. 


Waſſerſucht 


Münſter i. W. 


Deut un: e der e uchdcndetet von 28. Leder . C. A. Reste) nm Polen, 


